No. 16. Mittwoch, den 20. Januar 1836. 


f Pte u e m 

Berlin, vom 18. Januar. — Des Koͤnigs Maj. 
haben den General’ Poftmeifter von Nagler, unter 
Beibehaltung feiner bisherigen Verwaltung, zum Staats 

Miniſter zu ernennen geruht. : 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat 
der Univerſitaͤt zu Breslau, Dr. H. Hoffmann, zum 
ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultät zu er⸗ 
nennen und die für ihn ausgefertigte Beſtallung Aller: 
böchſtſelbſt zu vollziehen geruht. Ferner haben Se. 
Maſeſtaͤt die Befoͤrderung des Profeſſors bei dem geiſt⸗ 


lllchen Seminar zu Trier, Doktors der Theologie Georg 


Muͤller, zum Dom⸗Kapitular bei der Kathedral⸗Kirche 
daſelbſt Allerhoͤchſt zu genehmigen geruht. Auch haben 
Se. Majeftät dem Ober⸗Lehrer Burchard am Gym; 
naſium zu Minden das Praͤdikat Profeſſor Allergnaͤdigſt 


beizulegen und das diesfalls ausgefertigte Patent Aller- 


boͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der bisherige Oberlehrer am Gymnaſium zu Duͤſſel⸗ 
dorf, Dr. J. G. Fichte, iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
zu Bonn ernannt worden. ö 

Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Breslau iſt 
der Pfarr Adminiſtrator Tſchoͤtſchel zum Pfarrer in 
Longewieſe ernannt worden. Laer 

Se Maj. der König haben dem Geheimen Medizinal⸗ 
Kath und Profeffor Dr. Casper fuͤr deſſen Allerhoͤchſt 
denſelben dedicirtes Werk: „Die wahrſcheinliche Lebens⸗ 
dauer des Menſchen “, die große goldene Medaille fuͤr 
Wiſſenſchaft und Kun zu überfenden geruht. 

Ein mit der heutigen Poſt aus Preußen eingeganger 
ves Schreiben des Hofraths und Poſt⸗Direktors Nernſt, 
Ad. Tilſit vom 12. Januar, beſagt über das Befinden 
des Regiments⸗Arztes Dr. Grimm Folgendes: „Ew. ꝛc. 
dalle ich mich für verpflichtet, die Anzeige zu machen, 
daß ich mich, 


nachdem ich geſtern hierher zurückgekehrt, 


heute ſofort nach Tauroggen begeben und den Dr. Grimm 
fo wohl gefunden habe, als er nach dem entſetzlichen 

turze von der Brücke in den Abgrund ſeyn kann. 
Der Regiments⸗Arzt Dr. Haſſe, welchen der komman⸗ 
dirende General von Natzmer hingeſandt hat, und der 
heute dort ankam, hoffte mit Zuverſicht, daß keine der 
Rippen gebrochen ſey, ließ jedoch die kalten Umſchlaͤge, 
die unſer Kreis⸗Phyſikus angeordnet hatte, fortſetzen. 
Der Schlippenbachſche Diener iſt nur ganz unbedeutend 
an der Hüfte beſchaͤdigt und kann jeden Tag auſſtehen.““ 


Deut ſch lan b. 


Muͤnchen, vom 10. Januar. — Seit einigen Mo⸗ 
naten hat die verwittwete Landgraͤfin von Heſſen⸗Roten⸗ 
burg, geborne Fuͤrſtliche Prinzeſſin von Salm⸗Reifer⸗ 
ſcheid, ihren Wohnſitz in Wuͤrzburg genommen, wo fie 
ihre Jugendjahre im väterlichen Haufe zugebracht hatte 
und wo noch ihre Tante, die Gräfin von Salm, cher 
malige Stiftsdame von Eſſen in Weſtphalen lebt. 

Aus Rheinbaiern, von 6. Januar. — Die 
Baierſche Regierung laßt ſich ſehr die Verbeſſerung der 
Verhaͤltniſſe der Iſraeliten angelegen ſeyn. In Vollzie⸗ 
hung eines K. Miniſterialreſkripts vom 9. Nov. v. J. 
wird noch im Laufe des gegenwartigen Monats 
eine Verſammlung der ediktmaͤßig geprüften und von der 
Regierung beſtaͤtigten Rabbiner und Lehrer, ſo wie je 
eines Laien aus jeder juͤdiſchen Gemeinde der ſieben 
Kreiſe, in denen ſich Sfraeliten befinden (im Unter⸗ 
Donaukreiſe iſt dies nicht der Fall) ſtattfinden, um 
auf mehrere Verbeſſerung bezweckende Fragen zu ant⸗ i 
worten. Namentlich ſoll dadurch erzielt werden eine 
genaue Uebeteinſtimmung in den Glaubens⸗ 
formeln, in dem Religionsunterrichte und 
in der Ordnung der Kultus Angelegenheiten. 
Bei uns im Rheinkreiſe werden die Juden voraus ſicht⸗ 


lich auf Aufhebung des bekannten Napoleoniſchen Des 


krets vom 17. Maͤrz 1808 hinzuwirken ſuchen, das fie 


ı A 


ſchr läſtigen Beſchränkungen unterisirft und welches An⸗ 


fangs auf zehn Jahre erlaſſen, in Frankreich ſeit 1818 


nicht mehr in Uebung iſt, in unſerm Lande dagegen im 
genannten Jahre auf unbeſtimmte Zeit — bis auf wei⸗ 
tere Beſtimmung, erneuert worden iſt. — In Rhein 
bayern leben uͤbrigens dermalen faſt 15,000 Juden; 
bei der Aufnahme vom Aten Januar 1834 waren es 
14,428; im Jahre 1813 nur 9,951; — eine ſehr be⸗ 
merkenswerthe Vermehrung von vollen 50 pCt. innerhalb 
22 Jahren. Die Zahl der Geſammt⸗Bevoͤlkerung iſt 
nur um 27% pCt. geſtiegen: fie betrug 1813 429,695, 
am 1. Januar 1835 dagegen 546,972. 

Weimar, vom 12. Januar. — Der intereſſanteſte 
Vortrag bei dem gegenwärtigen Landtage war der des 
Abgeordneten Haiſen aus Vacha über die Einführung 
eines gleichmäßigen Muͤnzfußes, worin vorzuͤglich der 
Preußiſche zur Beruͤckſichtigung empfohlen wurde, und 
hinſichtlich deſſen man ſich endlich dahin vereinigte, daß 
der Landtag bei der Staatsregierung den Antrag ſtellen 
moͤge, die Großherzoglichen, zu den bevorſtehenden Kon⸗ 
ferenzen der Zollvereinsſtaaten committirten Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu beauftragen, auf moͤglichſt baldige Herſtellung 
vollkommenſter Gleichheit von Muͤnzfuß, Maaß und 
erg in allen Bereinsſtaaten nach Möglichkeit zu 
wirken. 5 


NA it Reich. 


Folgendes find die jetzigen Militairs und Eivit 
Gouverneure der verſchiedenen Gouvernements Ruß⸗ 
lands: 1) Gouv. St. Petersburg, Militair⸗Gouver⸗ 
neur General der Infanterie Graf Eſſen, Civil-Gonver— 
neur Wirkl. Staatsrath Chrapowizki. 2) Moskau, M. 

G. Fuͤrſt Golitzon, C. G. W. Str. Nebolſſin. 3) Ar⸗ 
changelsk, M. G. Admiral Hall, C. G. W. Str. Oga⸗ 
tew. 4) Aſtrachan, M. u. C. G. G. Timirjaſew. 5) Beſſ⸗ 

arabien, General⸗Gouv. Graf Woronzow, C. G. Gen.“ 

Maſ. Fedorow. 6) Bieloſtok, Gen.⸗Gouv. v. Grodno, 

Bieloſtok und Minsk und M. G. von Wilna, Fuͤrſt 

Dolgorukow 3. 7) Cherſon, Gen.⸗G. von Neu: Ru 
land, Graf Woronzow 8) Land der Doniſchen Ko⸗ 

ſaken, Heeres⸗Atamann Gen. Lieut. Kutejnikow. 9) Eſt⸗ 

land, Gen. G. von Lib⸗, Ef und Kurland und M. G. 
von Riga, Baron von der Pahlen, C. G. W. Sir 
v. Benkendorf. 10) Grodno, Gen.⸗G. Fuͤrſt Dolgoru— 
tow 3., C. G. Gen. Major Koptew. 11) Jaroslaw, 

Kriegs⸗G. Gen. Lieut. Poltorazki. 12) Jekaterinos law, 
Graf Woronzow. 13) Jeniſſeisk, Stellv. Gen. G. 

von Oſt⸗Sibirien Gen.⸗Maj. Bronewski, Stellv. C. G⸗ 
Str. Kopplow. 14) Irkutsk, Stellv. Gen.⸗G. des oͤſtl. 
Sibiriens, Gen.⸗Maj. Bronevski. 15) Kaluga, C. G. 
Gen.⸗Major Bibikow. 16) Kaſan, M. G. Gen. Adj. 
Strickalow. 17) Cis⸗Kaukaſiſche Provinz, Oberdirigi⸗ 
render Baron Nofen, C. G. Gen.⸗Mafor Taube. 18) 
Transkaukaſiſche Provinz, Oberdirigirender Bar. ofen; 
a) Gruſten, E. G. W. Str. Palawandow; b) Imere⸗ 


tien, Dirigirender Gen.⸗Major Wakulski; c) mit Gru⸗ 


ſien verbundene Provinz, Chef Gen. Major Krabbe; d) 


Armenien, Chef Gen., Maler Bebütosw; e) Achat. 


— 


Chef Oberſt Snakſarew. 19) Kiew, M. G. Graf Gu⸗ 
riew, C. G. W. Str. Kornilow. 20) Koſtroma, C. 
G. W. Sir. Priklonski. 21) Kurland, G.⸗G. v. d. 
22) Kursk, M. und C. 


tow, Stellv. C. G. W. Str. Perewerſew⸗ 
birsk, Stellv. C. G. W. G. R. Schirkewitch. 42) Tam⸗ 
bow, C. G. W. St. Gamaleja. 43) Taurien, Gen. 
G. Graf Woronzow, C. G. Geh. R. Kaſnatſchejew. 
44) Tobolsk, Gen.⸗G. d. weſtl. Sibiriens, Gen.Lieut. 
Sſulima, C. G. W. Str. Kowalew. 45) Tomsk, hat 
ein Gouvernement ⸗Conſeil. 46) Tchernigow, C. G. 
Geh. R. Shukow. 47) Tula, M. u. C G. Gen. 
Major Surew. 48) Twer, C. G. Graf Tolſtoi. 49) 
Wilna, C. G. Str. Doppelmayer, 50) Witebsk, C. 
G. Geh. R. Schroeder. 51) Wiatka, C. G. W. Str. 
Tjuffajew. 52) Wladimir, C. G. W. Str. Paßke⸗ 
witſch. 53) Wologda, C. G. W. Str. Kusmin. 54) 
Wolhynien, €. G. W. Str. Shukowski. 55) Woro⸗ 
neſh, C. G. W. Str. Diegitſchew. 

Riga, vom 8. Januar. — Am 25. November 1735 
bewilligte die Kaiferin Anna der Kaufmannſchaft Riga's 
ein zinſenfteies Darlehn von 100,000 Alberts⸗Thalern 
zur Stiftung der Handlungskaſſe, aus der, gegen bins 
reichende Sicherheit, Kaufleute, denen es für den Augen⸗ 
blick zu einer wohlberechneten Speculation an baarem 
Gelde fehlt, Vorſchuͤſſe erhalten koͤnnen. Dies längſt 
zuruͤckgezahlte Darlehen gab dem Handel der wichtigen 
Seeſtadt den durch Kriege verlornen Auſſchwung wieder, 
wirkte wohlthaͤtig mit in jeder Lebens⸗Function des Ger 
meinweſens und begruͤndete jene Wohlhabenheit Riga's, 
deren man ſich jetzt oft nur ſeufzend erinnert. Als der 
Jubeltag der Stiftung im vorigen Jahre eintrat, ſandte 
ein hochverehrter Greis, ſeit mehr als einem Menſchen⸗ 
alter eine Säule des Handelsſtandes und Vorbild uberall, 
wo es galt, tiefgefühlten Patriotismus zu beweſſen, dem 
Fonds des Armen⸗ Direktoriums ein Geſchenk von 500 
Rubel B. A., und am folgenden Sonntage wurde, auf 


Verordnung des Rathes, ein Dankfeſt in allen Stadt 
kirchen begangen. Das Stadtblatt erwähnt noch an: 
derer Feierlichkeiten, mit denen auch in Privat, Cirkeln 
dies ſchöͤne Jubelfeſt begangen worden. Eine Huldbe⸗ 
zeugung, die nach einem Jahrhundert die Urenkel der 
Empfänger mit heißem Danfgefühl erfullt, iſt wahrlich 
ein herrliches Denkmal echter Regenten ⸗ Weisheit. 

Warſchau, vom 9. Januar. — Zufolge eines 
Kaiſerl. Decrets iſt dem Generals Lieutenant Rauten⸗ 
ſtrauch, Mitglied des Adminiſtrations⸗Raths des König 
reichs Polen, fuͤr ſeine ausgezeichneten Dienſte, außer 
dem Gehalte, welches derſelbe jetzt bezieht, eine lebens- 
längliche Penſion von 20,000 Fl. jährlich aus dem 
Schatze des Königreichs Polen zugeſichert worden. Dieſe 
am 1. December v. J. begonnene Penſion hat keine 
Gemeinſchaft mit den Anſpruͤchen, welche der General 
Rautenſtrauch auf die kuͤnftige Dienſtpenſion hat, auch 
ſoll dieſelbe keinem Abzuge für den Penſionirungs⸗Fond 
unterworfen ſeyn. . 
Der Präfident und General: Divestor der Regierungs⸗ 
Commiſſion des Innern, der geiftlichen und Unterrichts: 
Angelegenheiten, General-Lieutenant Golowin, iſt am 
sten v. M. in St. Petersburg angekommen. Der 
General Major Starozenko iſt nach Kijow abgereiſt, 
und ſoll in vier Wochen wieder zurückkehren. 

Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für 
den Korſez Roggen S—82 Fl., Weizen 10—14 Fl., 
Gerſte 10—11 Fl., Hafer 66} Fl., Erbſen 8 
10 Fl., Kartoffeln 334 Fl., Roggenmehl 12—15 Fl., 
Weizenmehl 19— 25 Fl., die Klafter Kiefernholz 43 Fl., 
ein Kalb 11— 19 Fl., ein Schwein 42 — 90 Fl., fuͤr 
einen geringen Ochſen 7—9 Dukaten, einen mittelmäßi⸗ 

gen 10— 12 Dukaten, einen guten 13—15 Dukaten. 


ET EN 
Paris, vom 11. Januar. — Herr v. Talleyrand 
iſt noch iunmner ſehr unwohl und befindet ſich in der 
zarteſten Pflege feiner muthmaßlichen Erbin (die ber 
kanntlich mit einem jungen Fürſten Eſterhazy verlobt 
werden ſoll.) Nur wenige Perſonen haben Jutritt; zu 
den Auserwählten gehören Thiers und Guizot. 

Der Constituttannel enthält Folgendes: „Ein 
miniſtertelles Journal meldete geſtern, daß der Streit 
mit Baſel-Landſchaft feinem Ende nahe ſey, daß man 
aber die Bedingungen des ge ſreffenen Arrangements 
noch nicht kenne. Wenn das in Rede ſtehende Journal 
hätte wahr ſeyn wollen, jo. hätte es ſagen muͤſſen, daß 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die Be⸗ 
dingungen, die allerdings bekannt ſind, nicht einzuge⸗ 
ſtehen wagt. Herr von Broglie hat in allen Punkten 
nachgegeben und eingeräumt, daß ſeine Bureaus einen 
Jerthum in Detteff einer Frage begangen hatten, dle 
durch eine beſondere, während der Geſandtſchaft des 
Herrn von Rayneval abgeſchloſfene Convention feſtgeſtellt 
worden ſey.“ =. 

Dem Vernehmen nach wird Herr Boisle⸗Comte in 
dieſen Tagen als bevollmaͤchtigter Minister in außeror⸗ 
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dentlicher Miſſion nach Waſhington abgehen, um die 
Differenzen, die noch zwiſchen Frankreich und den Nord⸗ 
Amerikaniſchen Freiſtaaten beſtehen, definitiv zu beſeitigen. 

Es ſcheint, daß Herr Laine in der Franzoͤſiſchen Aka⸗ 
demie durch Herrn Mols erſetzt werden wird. Das 
Miniſterium bemüht ſich angelegentlich, ihm den Weg 
dazu zu bahnen. Alle doctrinairen und miniſteriellen 
Stimmen und ſogar die der Herren Royer Collard und 
Chateaubriand find dem obengenannten Kandidaten zuge: 
fagt. Die Haupt: Konkurrenten des Herrn Molé find 
die Herren Ballanche und Vietor Hugo. Letzterer will 
ſich, wie es heißt, nicht zuruͤckziehen, um die Zahl der 
unabhängigen Stimmen in der Akademie zu ermitteln. 

Im Courrier frangais lieſt man: „Auf der Liſte 
der Redner, die ſich für den Adreßentwurf haben ein— 
ſchreiben laſſen, bemerkt man den Namen des Herrn 
Saint⸗Marc⸗Girardin, deſſen erſtes Erſcheinen auf der 
Rednerbuͤhne nichts weniger als glänzend ausgefallen 
war, und der ſeitdem klüglich ein tiefes Stillſchweigen 
beobachtet hatte. Seine Freunde ſchrieben damals den 
geringen Erfolg ſeiner orateriſchen Beſtrebungen der Na— 
tur der Sache zu, die er vertheidigte. Wird er dieſes⸗ 
mal beſſer inſpirirt ſeyn? Man behauptet, daß Herr 
Saint⸗Marc⸗Girardin über die Stelle in Bezug auf 
den Vorbehalt und die Aufrecht haltung der 
Traktaten reden und die Polniſche Frage aufs Tapet 
bringen wolle. Wenn man nach den Artikeln urtheilen 
wollte, die im Journal des Débats über die Rede des 
Kaiſers von Rußland an die Warſchauer Municipalitaͤt 
geſtanden haben, und die aus ſeiner Feder gefloſſen ſeyn 
ſollen, ſo wäre ihm der einzuſchlagende Weg deutlich 
genug vorgezeichnet; denn es kaͤme nur darauf an, dir 
Argumente zu Gunſten der Polen, die er ſchriftlich auf⸗ 
geſtellt hat, nun auch muͤndlich als Deputirter und im 
Angeſichte der Kammern zu entwickeln. Aber leider be⸗ 
finden wir uns nicht mehr in den Zeiten, wo man das 
Recht hatte, von gewiſſen politiſchen Schriftſtellern, welche 
Deputirte geworden, zu verlangen, daß ihre Worte nicht 
mit ihren Schriften im Widerſpruch ſtehen. Das Pu⸗ 
blikum wird ſich bald zu überzeugen Gelegenheit haben, 
ob Herr Saint⸗Marc⸗Girardin von der auf den Baͤn⸗ 
ken, wo er zu ſitzen pflegt, faſt allgemein gültigen Regel 
eine Ausnahme macht.“ 

Fuͤr den Adreß⸗Entwurf ſollen noch Fulchiron, Per 

taill, Donant; gegen denſelben E. Salverte und Glais 
Vizoin ſprechen. 
Man verſichert, es ſolle durch ein Mitglied der Oppo⸗ 
fiion, und als Amendement zu der Adreſſe, ein Para⸗ 
graph vorgeſchlagen werden, worin der Wunſch zur 
Zuruͤcknahme der Geſetze vom 9. September ausgedruͤckt 
würde. N 85 — 

Die Polniſchen Fluͤchtlinge haben am 2. Januar eine 
Adreſſe auf dem Tiſche der Deputirgenfaminer niedergs⸗ 
legt, worin fie dieſelbe bitten, in ihrer Antwort auf die 
Thronrede die Intereſſen Polens zu beruͤckſichtigen. 

Der Scheik El⸗Mezbry, erſter Aga Abdel⸗Kadere, 
deſſen Einfluß ſehr groß iſt, har ſich, obſchon er an 


einer Wunde leidet, die er am 3. December bei Habrah 
bekommen hat, am 2. Januar zum Marſchall Clauzel 
verfügt. Er iſt von den vornehmſten Haͤuptlingen 
mehrerer zahlreichen Stämme begleitet. Dieſer Abfall 
iſt ein harter Schlag fuͤr den Emir. r 
ber kommen täglich nach Moſtaganem, wo alle Waaren 
um die Hälfte im Preiſe gefallen find. Die Folgen 
der Expedition nach Mascara entwickeln ſich reißend. 
Kammerverhandlungen. In der Deputirten⸗ 
Kammer begannen heute die Berathungen uͤber den 
Abdreß⸗Entwurf. Die Verſammlung war eben nicht zahl 
reich. Auch die Öffentlichen Tribunen waren nur ſchwach 
beſetzt. Auf der Miniſter⸗Bank befanden ſich die Hrn. 
von Broglie, Thiers, Guizot und Duperrö. Hr. Cha 
puys⸗Montlaville eroͤffnete die Debatte mit einem Vor⸗ 
trage wider den Entwurf. Er tadelte es namentlich, 
daß man es mit ſo großer Vorſicht vermieden habe, die 
Angelegenheiten Polens in der Adreſſe zur Sprache zu 
bringen, und war der Meinung, daß man ſich durch 
dieſe Schonung dennoch nicht das Wohlwollen der nor; 
diſchen Maͤchte erwerben wuͤrde. Der Graf v. Sade 
beruͤhrte in ſeinem Vortrage zunächft die Expedition nach 
Mascara; er lobte den bei dieſer Gelegenheit von den 
Truppen bewieſenen Muth, tadelte jedoch die Einaͤſche⸗ 
rung jener Stadt, die er einen Flecken der Expedition 
nannte. Nachdem er der Negierung zu der engen AL 
lianz mit England Gluͤck gewunſcht, kam auch er auf 
die Lage Polens zu ſprechen, wobei er erklärte, daß er 
jedes Amendement zu Gunſten der Polniſchen Nationa— 
litaͤt unterſtuͤtzen wuͤrde. Ein großes Volk, wie das 
Franzoͤſiſche, meinte er, muͤſſe aber ſeine Theilnahme fuͤr 
ein anderes nicht durch bloße Worte zu erkennen geben; 
es muͤſſe vielmehr handeln, und hierzu ſey, nach der 
Rede, die der Kaiſer Nikolaus in Warſchau gehalten 
habe, mehr Grund als je vorhanden. Der Redner ruͤgte 
es hierauf, daß man in der Thronrede dem Koͤnige ein 
Lob auf das letzte Preß⸗Geſetz in den Mund gelegt 
habe, und behauptete, daß dies von einem großen Mans 
gel an Takt Seitens der Miniſter zeuge. Herr Duver⸗ 
gier⸗de⸗Hauranne bemühte ſich, zunaͤchſt die Regierung 
gegen den ihr gemachten Vorwurf zu vertheidigen, daß 
fie ſich je mehr und mehr den Grundſaͤtzen der Reſtau⸗ 
ration zu ‚nähern ſuche. Er lobte ſodann die Behutſam— 
keit, mit welcher in dem Adreß⸗Entwurfe die auswärtis 
gen Angelegenheiten beruͤhrt wuͤrden; eine Herausforde- 
rung ohne Noth, meinte er, würde er eben ſo wenig 
billigen, als eine Drohung ohne Erfolg. „Man be⸗ 
hauptet, ſo ſchloß der Redner, „daß wir unter uns uns 
einig wären. Dieſe Behauptung iſt aber völlig grund⸗ 
los; wir find noch heute, was wir vor 5 Monaten, was 
wir vor 2 Jahren waren, als wie im Angeſichte der Anar⸗ 
chie das Aſſociations⸗Geſetz votirten; wir find noch heure, 
was wir zu der Zeit waren, wo ein berühmter Mini⸗ 
Fer ſich dahin äußerte, daß wir die Ruhe und Ordnung 
mu behaupten wußten, ohne der Freiheit zu nahe zu 
treten.“ Baron Bignon bemerkte, daß, wenn das Mir 
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niſterium ſich in der Thronrede mit der innern und 
aͤußern Lage des Landes zufrieden erklart habe, dies ein 
Beweggrund fuͤr die Kammer ſeyn muͤſſe, um ſo ſorg⸗ 
faͤltiger zu unterſuchen, ob jene Lage denn wirklich von 
der Art ſey, wie man es ihr einreden wolle. Es ſey 
eine Thatſache, daß die Miniſter unablaͤſſig bemuͤht 
wären, den Geiſt der Juli⸗Revolution zu erſticken, und 
er wolle nunmehr unterſuchen, ob es etwa die Furcht 
vor dem Auslande ſey, die das Miniſterium in dieſe 
Bahn geſtoßen habe. Im weiteren Verlaufe ſeines Vor⸗ 
trages verlangte der Redner eine allgemeine Amneſtie. 
Er wandte ſich ſodann zu den auswärtigen Angelegens 
heiten und namentlich zu der Nordamerikaniſchen Streit 
frage und zu der Frage über die Polniſche Nationalität. 
Was die erſtere betrifft, To nannte er die neueſte Bot 
ſchaft des Praͤſidenten Jackſon eine derbe Lehre, die 
ein freies Volk einem andern gebe, das nicht frei zu 
ſeyn verſtehe. Dieſe Aeußerung erregte großen Unwillen 
in der Verſammlung, und man verlangte von mehreren 
Seiten, daß der Redner zur Ordnung verwieſen werde. 
Dieſer aͤnderte darauf ſeine Meinung dahin, daß er 
ſagte, jene Botſchaft ſey eine derbe Lehre, die ein freies 
Volk einer Regierung gebe, welche die Volks-Freiheiten 
nicht zu achten wiſſe. Der Praͤſident bemerkte, daß 
nach dieſem Widerrufe kein Grund mehr vorhanden ſey, 
Herrn Bignon zur Ordnung zu ermahnen. Letzterer 
ſetzte darauf ſeinen Vortrag unter einer großen Aufre⸗ 
gung der Verſammlung fort. 


S N KA 

Madrid, vom 2. Januar. — Die Gazette de 
France enthält nähere Nachrichten uͤber die Sitzungen 
der Prokuradorenkammer vom 30ſten und 31. December. 
Die Oppoſition, namentlich Herr Perpina 
griff das Finanzgeheimniß des Premier⸗ 
Miniſters etwas bitter an. (Nach Toreno ſoll 
es darin beſtehen, daß Mendizabal 400,000 Mann aus⸗ 
heben und 300,000 ſich wieder loskaufen laſſen will.) 
Der Premierminiſter ſoll ſich bereit erklärt 
haben, das Geheimniß dem Präfidenten der 


Kommiſſion uͤber den Geſetzentwurf, Herrn 


Ferrer, mitzutheilen, dieſer aber ſoll aus 
Furcht, die Verantwortlichkeit theilen zu 
muͤſſen, auf dieſen Antrag nichteingegangen 
ſeyn. So hatte Mendizabal es leicht, durch 
neue Verſprechungen, keine Anleihen und 
keine Eingriffe ins Privateigenthum zu ma⸗ 
chen, alles zu beruhigen. Seine vorzuͤglichſten 
Vertheidiger waren Alcala Galiano u. Arguel⸗ 
les. Der Erſtereſagte unter andern eine Phraſe, 
die von dem Pariſer Nationelbereits kommen- 
tirt wird, namlich: wir haben eine Revolution 

und wiſſen nur durch revolutionaire Mittel 
fie zu dirigen. $ dendizabal nahm ſelber das 
Wort und ſprach wo nicht ziemlich gut, ſo 
doch ziemlich lang. Unter anderm äußerte er: 


das Beiſpiel der Eintracht ſteige von der 


Regierung in die Hitte des Hirten und die 
Spanier werden zuſammenſtehen! Darin 
beſtehe ein Theil des Geheim niſſes feiner 
Verwaltung. RL ee 

Der Indicateur bordelais vom Sten d. M. meldet: 
„Der General Alava, den man in Baponne erwartete, 


war zur See nach Bordeaux abgegangen. Da aber das 


Eis dem Dampfſchiff nicht erlaubte, den Fluß hinaufzu⸗ 
fahren; fo ließ ſich der General in Royan ans Land 
ſetzen und es heißt, er ſey unpäßlich in Saintes liegen 
geblieben.“ i 

In einem Schreiben aus Bayonne vom 7 ten d. M. 
heißt es: „Eine 3000 Mann ſtarke Kolonne Chriſtinos 
hat einen Ausfall aus Vittoria verſucht, iſt aber durch 
eine uͤberlegene Karliſtiſche Truppenmacht zur Ruͤckkehr 
gezwungen worden. — Die neuen Batterien zur Be⸗ 
ſchießung des Forts von Guetaria ſind nunmehr been⸗ 
digt und man erwartet ſtuͤndlich die Nachricht von der 
Capitulation der Garniſon. Wenn man Reiſenden 
trauen darf, die von den Ufern der Bidaſſoa kommen. 
fo hätten die Karliſten auch das Feuer vor St. Seba— 
ſtian wieder begonnen. Briefen aus Saragoſſa zufolge, 
hätte ein moͤrderiſches Gefecht bei Molina ſtattgefun⸗ 
den, welches zum Nachtheil der Chriſtinos ausgefallen 
wäre.’ 

Die Sentinelle meldet, daß die. Karliften in Gueta⸗ 
ria eine Batterie errichtet hätten, die es den Barken 
ſchwer mache, der Garniſon des Forts Lebensmittel oder 
Munition zuzufuͤhren. Der Infant Don Sebaſtian, 
hat der Belagerung von Guetaria beigewohnt. 

Der Messager enthält folgendes Schreiben aus Bor⸗ 
deaux vom Teen d.: „Alles, was man hier ſieht, deu⸗ 
tet darauf hin, daß man die Franzoͤſiſche Regierung durch 
allerlei falſche Berichte zu einer Intervention in der 
Spaniſchen Angelegenheit bewegen will. Seitdem die 
Karliſten St. Sebaſtian belagern und daſelbſt Batterieen 
errichtet haben, die den Hafen beherrſchen, vergeht kein 
Tag, wo man nicht das Geruͤcht verbreitet, daß ſie auf 
ein oder das andere Franzoͤſiſche Schiff geſchoſſen haͤt— 
ten Vergebens verſichern die Capitaine des Meteore 
und des Phare, daß keiner der Schuͤſſe auf ihre Fahr 
zeuge gerichtet worden ſey, ſondern auf die Batterieen 
der Chriſtinos: vergebens ſieht man fie vor den Karli⸗ 
ſtiſchen Kanonen hin und herfahren, ohne im Geringſten 
beſchaͤdigt zu werden; doch giebt es Leute, die behaup 
ten, daß kein Schuß abgefeuert werde, der nicht gegen 
ein Franzoͤſiſches Schiff gerichtet ſep!“ 


nt t u. 8 4 l. 
Liſſabon, vom 28. December. — Die heutige Ne 
gierungs⸗ Zeitung enthalt das Programm der Feierlich⸗ 
keiten, welche bei Gelegenheit der Vermaͤhlung der Köͤ— 
nigin mit dem Prinzen Ferdinand Auguſt von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha ſtattfinden ſollen, die auf den Neujahrs⸗ 


tag feſtgeſetzt iſt. Dieſe Anordnung iſt in Folge von 


epeſchen des Grafen Lavradio getroffen worden, die 
am 25ſten d. mit dem Dampfboot London Merchant 


hier eingingen. Der Herzog von Terceira, der die Voll 
macht des Prinzen in Händen hat, wird dabei als deſſen 
Stellvertreter fungiren, da die Heirath erſt durch Pro⸗ 


kuratur vollzogen wird. Die Ceremonie wird nicht fo 


glänzend ſeyn wie die bei der Vermaͤhlung mit dem vers 
ſtorbenen Prinzen von Leuchtenberg, weil der groͤßte 
Theil der Truppen aus Liſſabon abweſend iſt; in jeder 
anderen Hinſicht aber ſollen dieſelben Foͤrmlichkeiten 
beobachtet, dieſelben allgemeinen Illuminationen, dieſel⸗ 
ben Feſtlichkeiten veranſtaltet werden. Die goldene Ta⸗ 
batiere mit dem Bildniß Ihrer Majeſtaͤt und mit 
Brillanten geſchmuͤckt, welche der Herzog von Terceira 
aus den Koͤniglichen Haͤnden empfangen ſoll, wird auf 
500 Pfd. Sterl. geſchaͤtzt und iſt hoͤchſt geſchmackvoll 
gearbeitet. Hinſichtlich der Zeit, wann der Koͤnigliche 
Bräutigam hier zu erwarten iſt, find die Gerüchte ver⸗ 
ſchieden; Einige meinen im Februar, Andere erſt im Mai. 

Es ſind verſchiedene Geruͤchte uͤber einen neuen theil⸗ 
weiſen Miniſterwechſel verbreitet, die immer mehr Grund 
gewinnen. Man glaubt, daß der Baron Sobral, ein 
wohlhabender und rechtlicher Mann, die Stelle des Hrn. 
Campos und Visconde de Banho die Stelle des Hrn. 
Velez Caldeira, Miniſters der Juſtiz, einnehmen wuͤrden; 
indeß iſt die Sache noch ſehr zweifelhaft; daruͤber jedoch 
ſcheinen die Mitglieder des jetzigen Kabinets einig zu 
ſeyn, daß der Graf Lavradio, ſobald er nach Portugal 
zurückkehrt, ihr Praͤſident werden ſolle. 5 

Bekanntlich weigerte ſich der Marſchall Saldanha, 
als er Miniſter war, denjenigen, die unter dem Kom⸗ 
mando des Visconde Sa da Bandeira der Sache der 
Koͤnigin in Algarbien, große Dienſte geleiſtet hatten, ge⸗ 
wiſſe Orden zu verleihen; das jetzige Miniſterium hat 
nun mehreren jener Individuen dieſe Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen, unter Anderem den Oberſt Soares 
Luna, einem Deputirten, der zum Commandeur des Or⸗ 
dens von San Bento d' Avis ernannt worden; er iſt 


einer der tapferſten Maͤnner, die unter Dom Pedro 


gedient haben. 5 5 
Der Brigade-General Dodgin und feine Mannſchaft 

find vorgeſtern Abends von hier nach Barcelona abge 

ſegelt, ohne etwas Anderes als ſchoͤne Worte fuͤr ihre 


Anſpruͤche erlangt zu haben, und wenn fie einmal fort 


ſind, wird auch wohl nie wieder an ſie gedacht werden. 
Man iſt es jedoch dem Marſchall Saldanha ſchuldig, 
ihn gegen die Vorwuͤrfe zu rechtfertigen, die ihm früher 
gemacht worden, als ob er es geweſen, der jenen armen 
Engländern nicht Gerechtigkeit widerfahren laſſen wolle; 
er hat jetzt nichts mehr mit den Staatsgeſchaͤften zu 
thun, und ſein Nachfolger iſt es, der ein ſo ungerechtes 


Verfahren abſichtlich beguͤnſtigt, ein Verfahren, das nicht 


laut genug denunziirt werden kann, damit es dem Engl. 
Volke für die Zukunft zur Warnung diene. Die Mir 
niſter moͤgen es freilich fuͤr eine angenehme Erſparniß 


halten, da der Staatsſchatz an 5000 Pfd. Sterl. für 


dieſen Zweck hätte hergeben müͤſſen. 
Der General Baron von Argamaſſa, bekannter unter 
dem Namen Gama Lobo, der ſeit dem Monat Auguſt 


— 


1833 fortwährend die Liſſaboner Garniſon kommandiet 
bat, einer der entſchiedenſten Anhänger der conſtitutio⸗ 
nellen Sache, iſt unter dem Vorwande der Erſparniß 


von ſeinem Poſten entlaſſen worden, wobei der Kriegs ⸗ 


Miniſter offiziell die vollkommene Zufriedenheit der Re⸗ 
gierung mit feinem Benehmen verfündigte, ; 

Die aus Engl. Zeitungen mitgetheilte Nachricht, daß dle 
Zahl der ſeit den letzten anderthalb Jahren in Portugal außer⸗ 
gerichtlich ermordeten Migueliſten ſich beiläufig auf dreis 
hundert Perſonen belaufe, wird im Weſentlichen durch 
die von dem Journal de la Haye in einer Reihe von 
Privatſchreiben aus Liſſabon und anderen Gegenden des 
Landes gegebenen namentlichen Liſten beſtaͤtigt. Nach: 
dem im Journal de la Haye vom 19. December ent⸗ 
haltenen Korreſpondenz⸗Artikel belief ſich die Zahl der in 
der Stadt Evora in obgedachtem Zeitraum begangenen 
politiſchen Morde auf eilf und in der Stadt Moura 
auf zweiundvierzig Die bisher von dem Journal de 
la Haye mitgetheilten Liſten, in welchen die Ermordeten 
namentlich aufgeführt und in bey meiſten Fällen auf die 
Urheber der Unthaten, fo wie die näheren Umftände 
angegeben werden, gehen bis auf 279, deren Fortſetzung 
inzwiſchen verſprochen wird. 


„ 

London, vom 9ten Januar. — Es hleß am 
Iten d. in der City, daß eine Anleihe von zwei 
Millionen für Don Carlos abgeſchloſſen fey, und 
war zu 40 Pfd. für jedes 100 Pfd. Oproc. Obligatio⸗ 
nen. Die Kontrahenten ſollen nur 6 pCt. vorgeſchoſſen 


und den Reſt zurückbehalten haben, bis Don Carlos 


einige tuͤchtige Fortſchritte gemacht haben wiirde. — Der 
Correſpondent der Gazette de France fügt hinzu: Das 
Franzoͤſiſche Gouvernement ſey geſchaͤftig, das Engliſche 
Kabinet zu einer Endmaßregel uͤber Spanien zu bewe⸗ 
gen. Das Englische Kabinet habe ſich vor der Hand 
noch nicht weiter ausgeſprochen, als daß es die Zufuhr 
von Munition dem Don Carlos zu erſchweren Anſtalt 
machte. 

Es wird binnen Kurzem ein Abgeſandter des Hofes 
von Mipäl erwartet, der zu den tuͤchtigſten und kennt⸗ 
nißreichſten Mitgliedern des dortigen Cabinets gehört 
und nach England geſandt worden iſt, um hier die Sit⸗ 
ten, Gebrauche, die Verfaſſung und Huͤlfsquellen des 
Staats u. ſ. w. genau zu ſtudiren und darüber feinen 
Hofe einen ausfuͤhrlichen Bericht vorzulegen. 

Die Wegnahme des Schiffes Clio von Liverpool, 
durch die Indianer, welche Para beſetzt halten, hat ſich 
beſtätigt. Das Schiff wurde in Beſitz genommen, wäh⸗ 
rend es auf dem Lootſengrunde lag. Die Indianer 
gingen an Bord, gaben vor, daß ein Lootſe nicht abge⸗ 
ſendet werden koͤnne, wenn nicht der Capitain ein ber 
waffnetes Boot ſchicke, um ihn abzuholen, äberſielen 
dann die Mannſchaft, welche durch die Nachglebigkeit 


des Capitains gegen jene Anweiſung vermindert worden 


war, ermordeten ſie und verſenkten das Schiff. Die 
kadung deifelben beſtand aus 4—5000 Gewehren und 
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200 Faͤſſern Pulver. Man glaubt. daß dieſe neue Ger 
waltthaͤtigkeit der ſogenannten Indianiſchen Patrioten 
endlich entſchiedene Maßregeln son Seiten des die Eng: 
liſche Station befehligenden Offiziers hervorrufen wer“ 
den, da die Braſilianiſche Regierung nicht im Stande 
zu ſeyn ſcheint, dem Unfug zu ſteuern. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New⸗Nork, vom 22. December. — Um die Furcht⸗ 
barkeit des Brandes, der in der Nacht vom 16ten d. 
einen großen Theil der Stadt New⸗Pork in einen Aſchen⸗ 
haufen verwandelt hat, und die Groͤße des dadurch an⸗ 
gerichteten Verluſtes recht anſchaulich zu machen, ver⸗ 
gleichen die hieſigen Zeitungen ihn mit anderen großen 
Feuersbruͤnſten früherer Zeiten, namentlich mit dem großen 
Feuer, welches im Jahre 1606 die Stadt London ver: 
heerte und mit ähnlichen Unglücksfällen, von denen 
New⸗Nork im vorigen und in dieſem Jahrhundert be: 
troffen worden. Das erſtere erſtreckte ſich zwar über 
436 Quadrat Morgen und zerſtoͤrte 400, Straßen, 
113,000 Haͤuſer und 86 Kirchen, aber faſt zwei Drittel 
dieſer Gebäude waren von Holz, und die Erzeugniſſe 
der Gewerbe und Manufakturen hatten damals noch 
einen weit geringeren Werth, als jetzt, ſo daß der Ver⸗ 
luſt, der durch die damaligen Verheerungen angerichtet 
wurde, in gar keinem Verhaͤltniß zu demjenigen ſteht, 
der auf einem gleich großen Raum in neueren Handels⸗ 
fiädten durch ein ſolches Ungluͤck verurſacht wird. Daſ⸗ 
ſelbe gilt von den Feuersbruͤnſten, welche früher in New⸗ 
York vorgekommen find, Am 21. September 1776 ſand 
hier ein Brand ſtatt, der die Dreifaltigkeits, die luthe⸗ 
riſche Kirche und an 1000. Häufer zerſtoͤrte, aber dieſe 
waren von geringem Werth im Vergleich zu den ſchlech— 
leſten des heutigen New⸗Vorks, und der ganze Verluſt 
wurde kaum auf eine Million Dollars vexranſchlagt. 
Man kann ſich einen Begriff von den reißend ſchnellen 
Fortſchritten des Handels in den letzten 50 Jahren 
machen, wenn man hoͤrt, daß der Verluſt, welcher im 
December 1776 durch das Abbrennen von 40 Häufern 
verurſacht wurde, nur auf 106,700 Dollars geſchaͤtzt 
ward, welches kaum halb ſo viel iſt, als der Werch 
manches der am Mittwoch niedergebrannten Waareulager! 
Auf welche Weiſe dies furchtbare Feuer entſtanden ſeyn 
koͤnnte, daruͤber findet ſich in den hieſigen Blättern nicht 
die geringſte Andeutung; wohl aber wird berichtet, daß 
während des Brandes, der 16 Stunden, von 9 Uhr 
Abends bis 1 Uhr des folgenden Nachmittags dauere, 
an verſchiedenen anderen Orten der Stadt, die das Feuer 
nicht erreichte, Brandſtiftunngs-Verſuche gemacht worden 
ſeyen. Auch in der Macht vorher hatten ſchon zwel 
3 „ die in der Water⸗ 

traße 8 u r Ehrypſtie⸗Straße 11 Haͤuſer in 
Aſche legten. Daß dem Feuer von Mittwoch Macht 
nicht eher Einhalt gethan werden konnte, als am Don⸗ 
nerſtag Nachmittag, wird theils dem ſtarten Nord⸗Oſt⸗ 
wind, theils den mangelhaften Anſtalten zu Demolirvng 
der Häuſer, theils der heftigen Kälte zugeſchrieben Die 


ran 


Spritzen und Fenermänner thaten das Ihrige und boten 
ihre außerſten Kraͤfte auf. Was konnte aber in einer ſo ſchreck⸗ 
lichen Nacht ausgerichtet werden, wo wir 13 Grad Kälte 
(hach Réaumur) hatten, und wo das Waſſer in den Spritzen 
gefror? Vielen Arbeitern wurden die Kleider ſo ſteif, 
daß fie dieſelben ſich nachher vom Leibe ſchneiden muß⸗ 
ten. Nur dem Aufſprengen mehrerer Haͤuſer vermit⸗ 
telſt Pulvers will man die endliche Loͤſchung des Bram 
des verdanken. Es wird in dieſer Beziehung folgendes 
Beiſpiel von bereitwilliger Unterwerfung unter die Be⸗ 
fehle der Behoͤrden erzählte: „Ehe das Feuer feine Ber; 
wüſtungen in der Water; Straße begonnen hatte, und 
als man noch nicht glaubte, daß es ſich bis Coentie's 
Slix erſtrecken wuͤrde, begegnete einer der dort wohnen⸗ 
den Kaufleute, der ſeine Waaren noch nicht aus ſeinem 
Magazin fortgefchafft hatte, weil er daſſelbe für geſichert 
hielt, dem General Swift, der zu ihm ſagte: „Hr. P., 
der Herr Mayor hat mir befohlen, den Schluͤſſel zu 
Ihrem Gewoͤlbe zu fordern, weil ich es in die Luft 
ſprengen ſoll.““ Der Kaufmann gab den Schluͤſſel 
dem General ohne das geringſte Zoͤgern, und in weni⸗ 
ger als 15 Minuten war ſein ganzes Waarenlager, an 
50,000 Dollars werth, in einen Schutthaufen verwan⸗ 
delt. Alle Feuer⸗Compagnieen von Brooklyn, 2 Spritzen⸗ 
Compagnieen von Stewark und eine große Anzahl von 
Feuermännern aus Philadelphia kamen den Einwohnern 


von News York zu Huͤlfe und befinden ſich noch hier, 


weil der Schutt noch immer gluͤht und die Loͤſcharbei⸗ 
ten noch fortdauern. Als ein äußerſt merkwuͤrdiger 
Umſtand wird von den Zeitungen angefuͤhrt, daß, allem 
Anſchein nach, nur ſehr wenige Menſchen bei dieſem 
ſchrecklichen Brande, der 50 Engliſche Meilen weit ge⸗ 
ſehen wurde, ums Leben gekommen ſeyen. Geſtohlen 
und gepluͤndert wurde dabei auf die empoͤrendſte Weiſe; 
mehrere hundert Individuen ſind auf der That ergriffen 
und verhaftet, und das Polizei-Amt war geſtern mit ge⸗ 
ſtohlenem Gut überfüllt; man ſchaͤtzt die den Dieben 
wieder abgenommenen Waaren ſchon auf 10,000 Doll., 
und man findet noch immerfort an allen moͤglichen Orten 
verborgene Sachen auf; da es aber ſchwer iſt, Einem 

i dieſer allgemeinen Verwirrung zu beweiſen, ob er 
etwas geſtohlen oder nur gerettet hat, oder ob es ihm 
ſelbſt wirklich gehoͤrt, ſo glaubt man ſchwerlich, daß ge⸗ 
gen die Verhafteten gerichtlich wird verfahren werden 
koͤnnen. Ueber die Mittel, den entſtandenen Verluſt zu 
erſetzen und den Ruinirten aufzuhelfen, find die Anſich⸗ 


ten der hieſigen Blätter, die jetzt alle wieder erſcheinen, 


ſehr verſchieden. Nach einigen hätten ſich alle Feuer: 
Verſicherungs⸗ Compagnieen für bankerott erklärt, nach 
anderen würden wenigſtens drei oder vier im Stande 


ſeyn, die Policen auszuzahlen. Eine Anleihe aus den 


Aegierungs⸗Jonds der Vereinigten Staaten zu Gunſten 
dieſer Compagnieen, die von mehreren Seiten in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden iſt, wird von anderen für ein 

ing der Unmoͤglichkeit erklart, da der Kongreß über 
dieſe Gelder nicht zu Gunſten eines einzelnen Staats 
verfugen konne. Einige Huͤlſe hofft man fürs erſte von 
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dem Erlaß der Zölle, die von den verbrannten Guͤtern 
noch in den CentralRegierungfonds zu entrichten waren 
Wie zu erwarten ſtand, bildet, ſeitdem die Abreise 
des Herrn Barton aus Paris und feine Rückkehr nach 
den Vereinigten Staaten hier bekannt geworden, die 
Streitfrage mit Frankreich den Haupt- Artikel der vor⸗ 
zuͤglichſten Blatter der verſchiedenen Staaten der Union. 
Der Globe, das Organ des Präfidenten, führe, waͤh⸗ 
rend er über die Botſchaft ſpricht, folgende Stelle des 
Intelligencer an: „Wir koͤnnen den Geſinnungen nicht 
beiſtimmen, welche die Whig⸗Kaufleute einmuͤthig veran⸗ 
laſſen, neunzehn Zwanzigſtel ihres Eigenthums in einem 
Kriege opfern zu wollen, wodurch, bei dem Ruin ſo 
vieler Einzelnen, nichts praktiſch Gutes zu erlangen. ii 
uns den man daher als eine moraliſche und politiſche 
Peſt vermeiden ſollte. Welche Taufhung hat ſich der 
Kaufleute bemaͤchtigt! In welchen Wahnſinn ſind fie 
verfallen! Wenn fie auch gleichgültig. gegen ihr eigenes 
Jutereſſe find, fo ſollten fie es doch nicht auf gleiche 
Weiſe gegen die Wohlfahrt ihres Landes ſeyn!“ Hierauf 
bemerkte der Globe: „Selbſt Kaſſandra konnte am Tage 
vor dem Falle Troja's nicht leidenſchaftlicher in ihren 
Vorherſagungen ſeyn, als der Intelligencer, indem er 
das vorherverkuͤndigte Schickſal der Whigs beweint. 
Doch iſt es nicht der Fall der Whigs, ſondern des ehe⸗ 
maligen Fuͤhrers derſelben, was ihn zu dieſen Klagen 
veranlaßt.“ ? 
Mis e e lt e 6 
Breslau, den 18. Januar. — Die hieſige Koͤnigl. 
und Univerſitäts⸗ Bibliothek hat von des Königs von 
Großbritannien Majeftät die ſaͤmmtlichen, bis jetzt von 
der Record⸗Commiſſion zum Druck beförderten Urkunden 
und Statuten des Brittiſchen Reiches, deren Originale 
im Tower, im Chapterhouſe von Weſtminſter und in 
anderen Archiven von London aufbewahrt werden, zum 
Geſchenk erhalten. Die fo eben hier angelangte Samm⸗ 
lung derſelben beſteht aus 70 Baͤnden in Folio und 
12 Octavbanden. Mehrere der äfteften dieſer Urkunden, 
5 B. die Magna Charta u. a; find in einem Pas 
simile mitgetheilt. a \ 
Paris. Man wartet nur auf den großen Stein⸗ 
block aus Bretagne, um den aus Aegypten herbeige⸗ 
fuͤhrten Obelisken von Luxor auf dem Concordeplatze 


aufzustellen. Wir erinnern dabei an die pikante Ge 


ſchichte der Erwerbung dieſes Obelisken. Als Ehampol⸗ 
lion den Paſcha von Aegypten um einen der Obelisken 
von Luxor im Namen der Franzsfifhen Regierung er⸗ 
ſuchte, wurde ihm die Antwort: daß den f 
beide verſprochen ſeyen. O die Engländer, verſetzte 
Champollion, ſind eine ſo große Nation, daß dieſe 
Obelisken für ſie viel zu klein ſind. Ew. Hoheit muß 
ihnen die Obelisken von Carnak anweiſen. Der Paſcha 
ging auf den Vorſchlag ein, zum größten Verdruſſe der 
Engländer, die noch heutzutage kein Mittel ausfindig; 
gemacht haben, die ungeheuern Steinmaſfen von Carnak 
in ihr Land zu verſetzen. 


— 


Die Gazzetta di Venezia enthält über einen neuen, 
von dem Affiftenten der Phyſik und angewandten Mar 
thematik an der Königl.Univerfität zu Padua, Dr. Mas 
grini, erfundenen elektro- magnetiſchen Motor, 
Folgendes: „Die große Klippe, an welcher bisher die 
Erfindungen dieſer Art ſcheiterten, war der Umſtand, daß 
die durch die Wirkung der Elektricitaͤt ſich im Eiſen ent⸗ 
wickelnde magnetiſche Kraft ſich nur in ſehr geringer 
Entfernung und nur durch den Kontakt äußert; da ſie 
ferner eine Kraft iſt, welche fuͤr ſich ſelbſt keine erheb⸗ 
liche Geſchwindigkeit beſitzt, fo ſchien es keine fo leichte 
Aufgabe zu ſeyn, ſie gerade dort anzuwenden, wo es 
ſich um eine Bewegung handelte. Nach der Meinung 


des Dr. Magrini koͤnnte der Magnetismus nur dann 


von Nutzen werden, wenn es moͤglich geworden waͤre, 
ihn als eine „in der kleinſten Entfernung und durch eins 
ſache Anziehung konſtant wirkende beſchleunigende Kraft“ 
zu benutzen. Er erdachte nach dieſem Grundſatze ſeinen 
Motor und verfertigte ein wirkendes Modell, welches 
aus mehreren unter einander gleich bewaffneten Magne⸗ 
ten beſteht, die an einer meſſingenen Trommel und in 


mehreren auf die Achſe der letzteren ſenkrecht fallenden 


Plänen kreisfoͤrmig hängen. In einem Punkte dieſer 
Achſe befindet ſich ein Zapfen, welcher eine an den zwei 
Endtheilen mit zwei eiſernen vertikalen und den Extre⸗ 
tremitaͤten der Magnete nur um die Dicke eines Papier 
blattes ſich naͤhernden Pfeilen verſehene horizontale Stange 
enthält. In dem Augenblicke, als die Pfeile uͤber die 
Pläne zweier entgegengeſetzten Magnete gehen, brechen 


ſie mittelſt zweier kleinen Glasboͤgen die fie umgebenden 


magnetiſchen Umkreiſe, entladen die Magnete und bleiben 
ſo frei, um den nachfolgenden Magneten zu gehorchen, 
indem ſie ſo, der Reihe nach, bei jedem ſucceſſiven Im⸗ 
pulſe die unterbrochenen Stroͤmungen aufhalten, um die 
erſten Magnete in den Zuſtand der Thaͤtigkeit neuerdings 
zu verſetzen und ſie auf neue Impulſe vorzubereiten. 
Und da die Magnete ſaͤmmtlich von gleichem Gewichte 
und gleicher Länge, fo wie mit Spiralen von einer gleis 
chen Anzahl von Umdrehungen verſehen ſind, welche 
Spirale mit galvaniſchen Elementen von gleichem Um⸗ 
fange kommunlziren, fo kann man auch ihre Anzie⸗ 
hungskraft als naͤherungsweiſe gleich annehmen. Da 
dieſe Kraft nun in aͤußerſt kleinen Zwiſchenraͤu⸗ 
men koutinulrlich fortwirkt, fo muß die kleine Mas 
ſchine ſich nothwendig in die bekannten Geſetze der 
gleichförmig beſchleunigten Bewegung fügen. Die von 
dem Dr. Magrini in der Kaiſerl. König. Akademie der 
Wiſſenſchaften, Literatur und ſchoͤnen Kuͤnſte in ihrer 
Sitzung vom 15. Deceber vorgenommenen Experimente 
entſprachen vollkommen den Erwartungen, welche er 


durch die vorgängige Leſung einer von ihm verfaßten - 
raiſonnirenden Abhandlung, in der er die Bedingungen 


der Bewegung auseinanderſetzte, bei ſeinen Kollegen und 
bei andern dieſer ausgeſuchten Verſammlung beiwohnen⸗ 


den ausgezeichneten Perſonen erregt hatte. — Die kleine 


Maſchine fing an, ſich mit einiger Langſamkeit zu ber. 
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wegen, allein nach wenigen Augenblicken hatte fle bereits 
eine ſolche Geſchwindigkeit erlangt, daß ſie bei jeder 
Sekunde ſieben bis acht Umdrehungen vollendete, d. h. 
den Raum von etwa zwoͤlf Schuh oder vier Metern 
zuruͤcklegte. Beruͤckſichtigt man die aͤußerſt kleinen Ber 

ſtandtheile des Modells und die vielen Reibungspunkte, 

welche einen guten Theil der disponiblen Kraft abſorbi⸗ 
ren, ſo iſt das erlangte Reſultat wahrhaft großartig. 

Nicht minder uͤberraſchend war der Anblick jenes glaͤn⸗ 
zenden Ringes, welcher durch das raſche Aufeinander⸗ 

folgen der elektro⸗magnetiſchen Funken, die ſich an den 

Endpunkten der vom Queckſilber abgehenden Fäden zeige 

ten, hervorgebracht wurde. Indeſſen pflichten wir der 

Meinung des Doktors Magrini vollkommen bei, daß 
nämlich. mit Huͤlfe dieſes in größerem Maßſtabe ausge⸗ 

führten, und mit einem Spftome von kombinirten Pfei⸗ 

len verſehenen Motor, der eine groͤßere Anzahl von 

Magneten zu gleichzeitiger Wirkſamkeit beſtimmt, die 

dynamiſche Wirkung auch außerordentlich vermehrt wer⸗ 

den koͤnnte, und wir fuͤgen nur noch den Wunſch hinzu, 

daß dem muthigen, durch fruͤhere ſchaͤtzbare Werke be⸗ 

reits bekannten Erfinder immer Mittel zu Gebote blei⸗ 

ben, um auf dem Wege dieſer koſtſpieligen und aͤußerſt 

intereſſanten Forſchungen fortzufahren.“ 


Zur Literatur des Schachſpieles. Noch nie 
mals hat man den Urſprung eines Wortes und der 
damit verbundenen Bedeutung deutlicher und beſtimmter 
nachweiſen koͤnnen, als den des Schachſpiels. Dieſes 
Wort iſt unſtreitig von dem Perſiſchen und Sanskrit⸗ 
Wort Schah abgeleitet, welches noch heute im Perſt⸗ 
ſchen ſo viel als Koͤnig bedeutet. Dieſelbe Benennung 
für dieſes Spiel findet ſich mit mehreren oder minderen 
Abweichungen in faft allen Sprachen wieder: zatrikion 
im Neu⸗Griechiſchen; scacehia in den Lateiniſchen 
Schriftſtellern des Mittelalters und in dem Gedichte 
des Vida; senechi im Italieniſchen; alxadres im 
Spaniſchen; chess im Engliſchen; jeu des echees 
im Franzoͤſiſchen, und am reinſten, ſeiner Abſtammung 
nach, im Deutſchen. Viele Gelehrte wuͤrden indeſſen 
die Unterſuchungen uͤber den Urſprung des Schachſpiels 
nicht fir ſo wichtig halten, wenn es nicht große Achm 
lichkeit mit dem Griechiſchen Gaͤnſeſpiel haͤtte. Sin 
legen die Ehre der Erfindung dieſes letzteren dem Pala 
medes bei, welcher ſeinen Gefaͤhrten dieſes dem Kriege 
ähnliche Spiel gezeigt haben ſoll, um ihnen die zehn; 
jährige Langeweile, welche fie während der Belagerung 
von Troja ausgeſtanden, erträglicher zu machen. Don 
Pietro Carrera unternahm es, dieſe Hypotheſe im Jahre 
1617 aufzuſtellen und in einem großen Folianten zu be⸗ 
weiſen; aber Fréret uͤberweiſt in einer gelehrten Diſſer⸗ 
tation, welche er vor der verſammelten Akademie und 
in Gegenwart Ludwig 's XV. vorlas, die Ehre der Eis 
findung dem Brahminen Seſſa, der im vierten oder 
fünften Jahrhundert der Chriſtlichen Zeitrechnung der 
f (Fortſetzung in der Beilage.) 
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nuar 1836. 


ſicht bei, daß das Spiel 
ſagt: 


„Ein ernſter Haufe drängt ſich zu dem Spiele, 
Das Palamed erfand, mit Leidenſchaft!“ 
Eine auf die verſchiedenartigſte Weiſe auszulegende 
Stelle in der Odyſſee hat dieſe Ueberlleferung fortge- 
pflanzt. Homer ſchildert die Freier der Penelope, wie 
fie ſich vor der Thür des Ulyſſes zu einem Spiele nie⸗ 
derlaſſen, das von Kieſelſteinen kuͤnſtlich zuſammengeſtellt 
iſt. Es iſt wohl einleuchtend, daß ein Spiel mit Kieſel⸗ 
feinen, woruͤber in der Odyſſee fo ganz allgemeine Ans 
deutungen gegeben werden, eben ſo wenig mit dem 
Schachſpiel identiſch ſeyn kann, als das Damen- oder 
jenes Kinderſpiel, welches auf einem Tiſche, der zum 
Theil in Quadrate, zum Theil in Dreiecke getheilt iſt, 
mit Zahlpfennigen geſpielt wird. Die Dame, oder die 
Königin, durfte ſich urſpruͤnglich von dem Koͤnige nicht 
weiter als zwei Felder entfernen, ſie theilte, gleich wie 
das Serail des Darius, mit ihrem Koͤnige Leiden und 
Freuden; man hat ihr in der Folge ein weiteres Feld 
angewieſen, was ihr erlaubt, auch andere Figuren außer 
ch zu ſetzen, geſchehe dies nun gerade und offen, 
wie vom Thurm, oder auf ſchiefe und verſteckte Weiſe, 
wie vom Läufer. Man hat ihr mit einem Worte eins 
geraͤumt, der Spur einer jeden Figur, außer der des 
Ritters (Springer), zu folgen. Die Indier nannten 
die Königin Phars oder Ferz, das heißt, Feldherr. 
Der Läufer, oder wie ihn die Franzoſen neanen: Narr 
(sou), hat feine Stelle in der groͤßten Nähe des Ks 
nigs und der Königin, und deshalb iſt ihm ohne Ziveis 
fel von den Mauren in Spanien der Name Al-ferez 
beigelegt worden, welches ſo viel ſagen will, als Gene⸗ 
ral Adjutant des Feldherrn. Die Italiener nennen ihn 
Alfiere, Man ſagt, die Orientalen hätten dieſe Figur 
ana durch einen Elephanten, genannt Rl, dargestellt: 
kannt iſt, daß im Handel an der Kuͤſte von Guinea 
Elfenbein mor fil, Elephantenzahn, genannt wurde. Aus 
dem Worte fil iſt das moderne Spanische Wort orplil 
oder delphil entstanden. Bei unſeren älteren Dichtern 
finden wir dieſelbe Figur, d’anphin oder de dauphin 
genannt; die Lateintſchen Schriftſteller jener Epoche nen 
nen ſie arphillus. Der Ritter (die Figur des Sprin⸗ 
gers) hat in allen Sprachen eine analoge Benennung, 
außer in der Deutſchen. Der dem Ritter bewilligte 
Vorzug, daß er uͤber die anderen Figuren wegſpringen 
darf, verſinnlicht in ihm die Reiterei. Gleich wie dieſe, 
vermittelſt ihrer ſchnellen Bewegungen, in die dichten 
Schaaren des Fußvolkes dringt, dies entweder umzingelt, 


oder durch einen furchtbaren Angriff auseinander ſprengt, 
fo erhält auch jene Figur in den Händen eines geſchick⸗ 
ten Spielers den mächtigften Einfluß. Der Thurm 
iſt in dem Indiſchen Spiele der Elephant, von welchem 
herab ſich die Menſchen mit Armbräften und Wurfſpießen 


vertheidigen. An die Stelle des Elephanten haben die 
Araber das ihnen befreundete Thier, das Kameel gefetzt, 
und da daſſelbe in Arabien roch genannt wird, haben 
wir daraus die Benennung „rochiren“ hergeleitet, um 
vermittelſt dieſes Wortes eine der feinſten und zugleich 
ſchwierigſten Wendungen des Schachſpiels anzudeuten. 
„bion“ bedeutet auf Indiſch: Knecht, Diener oder Fußſol⸗ 
dat, die Spanier nennen ihn peon, die Italiener pedone, 
die Deutſchen Bauer, die Engländer man (gemeiner Sol⸗ 
dat. Der Ausdruck Gambit iſt Italieniſchen Urſprungs 
(gambitto) und bedeutet fo viel, als ſeinem Gegner ein 
Bein unterlegen; man kann dieſen lockenden Köder nicht ſchla⸗ 
gender benennen: die Liſt beſteht darin, daß man einen 
Bauern opfert, um einen ſelbſt herbeigefuͤhrten Angriff 
des Gegners unſchaͤdlich zu machen. Die Figuren des 
Schachſpiels ſind durch eine ſtillſchweigende Uebereinkunft 
der Spieler, faſt in ganz Europa unverändert dieſelben, 
und dieſe Uebereinkunft wird unverbruͤchlicher gehalten, 
als manche ſchriftliche Vertraͤge. Man hat dabei auf 
alle unnützen Verwickelungen Verzicht geleiſtet. Die 
Deutſchen führten ein Schachbrett ein, welches in 96 
Felder eingetheilt, und mit 12 Hauptfiguren und 12 
Bauern beſetzt wurde, aber bald haben ſie auch wieder 
das ſogenannte Courierſpiel vergeſſen. Aus dem Ge⸗ 
dichte des Gregoris Ducchio Über das Schachſpiel (Al 
ginoeo degli senechi) ſieht man, daß der Bauer in 
früheren Zeiten nicht den Rang der Königin erhielt 
wenn er auch das äußerſte Ende der feindlichen Felder 
erreichte, wohl aber dann, wenn es ihm gelang, die 
Dame ſeiner eigenen Farbe, auf dem Felde, von welchem 
fie genommen wurde, zu erſetzen. (Mag, des Ausl.) 


5 V 

as ſittige und ſinnige Herkommen, den 18. 
den Tag, an I 5 75 135 Jahren Friedrich 5 
ſich in Koͤnigsberg zum Koͤnige von Preußen . 
durch eine Feierlichkeit im Theater auszuͤzeichnen, wur 

diesmal dadurch erfüllt, daß Herr Haake 1 - 
Herrn v. Perglaß gefertigten Prolog ſprach. falsche 
nicht leicht iſt, zu einem Feſtrage von rein politiſcher 
Bedeutung einen Prolog zu er 
die Kritik aller See Würdigung des Geeifteten, 
Auffallend war es für den Ref, daß der Berk feine 
ehrenwerthen politiſchen Geſnnungen zum Theil in die 
Form der Ermahnung eingekleidet hatte. Dies ſcheint 
in doppelter Beziehung unangemeſſen. Erſtens duͤrfen 


Januar, ’ 


ſchretben, ſo enthalt ſich 


* 
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wir behaupten, daß unſer wackeres Publikum in patrios 
tiſcher Beziehung der Aufmunterung nicht bedarf, und 
zweitens iſt das Theater bei uns, wo es Gott ſey 
Dank keine politiſche Bedeutung beſitzt, nicht der geeig⸗ 
netſte Ort, directe Ermahnungen fuͤr das buͤrgerliche 
Leben auszutheilen. Was von der Bühne herab ges 
ſprochen wird, darf, auch wenn es die Gegenwart ber 
ruͤhrt, feine Abſtammung aus dem Reiche der Phantas 
fie nicht verlaͤugnen; es muß anſpruchslos ſeyn, wie 
die heitre Welt der Kunſt, es muß die Taͤuſchung des 
Herzens und der Sinne, welcher die Buͤhne gewidmet 
iſt, nicht ganz aufheben. Alſo kuͤnftig bei gleicher Bes 
geiſterung, wenn es ſeyn kann, mehr Poeſie und weni⸗ 
ger Lehrkon; denn zum Lehren gehört die Auctoritäͤt 
eines Lehrers. 5 : 
Das auf den Prolog folgende Luſtſpiel „des Koͤnigs 
Befehl“ von Dr. Töpfer gefiel dem Publikum wie 
immer. Fuͤr den achten Preußen haben die Anekdoten 
und Charakterzuͤge aus dem Leben des großen Koͤnigs 
noch heut einen unbeſchreiblichen Reiz, aus dem wir 
deutlicher, als aus dem unſichern und befangenen Ur⸗ 
theile über politiſche Verhaͤltniſſe der Gegenwart, erſehen 
koͤnnen, wie angeboren und feſt unſere Anhaͤnglichkeit 
an das monarchiſche Prinzip iſt. Wie wir unſern 
Friedrich, ſo haben die Franzoſen ihren Napoleon, deſ⸗ 
ſen Andenken ſie trotz der ungeheuren Opfer, die er 
ihnen gekoſtet hat, heilig halten, und die Verehrung, 
welche man in Paris der Vendomeſaͤule erweiſet, iſt 
ebenfalls ein Zeugniß, daß die politiſche Vielgoͤtterei in 
Frankreich nicht aus dem Herzen der Nation kommt. 
Die Auffuͤhrung war fuͤr die Kraͤfte unſerer Buͤhne 
gut. Vor allen Mitwirkenden zeichnete ſich Mad. 
Deſſoir als Julie aus. Der wilde Major, den 
Herr Clauſius ſpielte, wuͤrde gewonnen haben, wenn 
er nicht allzu laut geſprochen haͤtte. Man kann ſehr 
barſch, jaͤhzornig, zankſuͤchtig und raufluſtig ſeyn, ohne 
uͤber die Gebuͤhr zu ſchreien. Von allen gewoͤhnlichen 
Eigenſchaften eines Charakters muß der Schauſpieler 
diejenigen am maͤßigſten nachahmen, deren Aeußerungen 
im Leben nicht ſowohl eindrucksvoll, als widerwaͤrtig iſt. 
R. H. ſcher. 
1 — — ꝛ'œWͤͤ—— nn 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
H. Prausnitz, Buchhändler in Glogau. 
Henriette Prausnitz, geb. Mannheimer. 


To des „ Anz egen. 

Geſtern Nachmittag um 3, Uhr endete plotzlich am 
Schlagfluß mein innig geliebter Gatte, der ehemalige 
Eattun⸗Fabrikant Walenty Bellica, feine irdiſche Lauf 
bahn in dem Alter von 66 Jahren, welches um ſtile 
Theilnahme bittend, ſeinen Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzeige. 

Breslau den 19. Januar 1836. 

Eleonora Bellica, geb. Bauch. 


— 


Den 11ten d. M. des Morgens 104 Uhr endete 
an den Folgen eines vorangegangenen Schlagſtuſſes un⸗ 
ſere innig geliebte Mutter, die verwittwete Landraͤthin 
v. Richthofen, geb. Nieolovius, in einem Alter 
von 68 Jahren 9 Monaten. Dieſes zeigen wir in 
tiefſter Trauer mit der Bitte um ſtille Theilnahme ent⸗ 
fernten Verwandten und Bekannten hierdurch ergebenſt 
an. Wuͤrgsdorf den 12. Januar 1836. 

Amalie = Lewinska, geb. 
v. Richthofen, 
Oswald v. Richthofen, als Kinder, 
Hans v. Richthofen, 
Major v. Lewinski, als Schwiegerſohn. 


Am 13ten dieſes Monats früh um 4 Uhr entſchlum⸗ 
merte zu einem beſſern Leben unſer geliebter Gatte 
und Vater. 

n verw. Meinhard, geb. Emerich. 

arlotte ar 
Henriette j als Toͤchter. 

Rattwitz den 19. Januar 1836. 


Theater Anzeige. 
Mittwoch den 20ſten: „Zu ebener Erde und erſter 
Stock.“ Lokalpoſſe mit Geſang in 3 Aufzügen. 


Chauſſee- Bau Verdingung. 

Es ſoll die unter die Zahl der Staats⸗Chauſſeen uͤber⸗ 
nommene Straßenſtrecke von der Stadt Rei chenbach, 
bis Rothſchloß, Nimptſcher Kreiſes, in einer Länge 
von 5370 Ruthen vollſtaͤndig chauſſeemaßig ausgebaut 
und die Ausführung dieſer auf 7923 Rthlr. veranſchlag⸗ 
ten Chauſſirungs⸗Arbeiten an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

Es iſt zu dieſem Behuf ein Termin auf den Sten 
Februar d. J. Vormittags 11 Uhr in unſerm 


Geſchaftsgebaͤude vor dem Koͤniglichen Regierungs⸗ 


Aſſeſſor Herrn Grafen von Frankenberg an 
beraumt und werden die Unternehmungswilligen hiermit 
aufgefordert, ihre Gebote bis zu dieſem Termin ſchrift⸗ 
lich einzureichen, ſich hiernaͤchſt im Termine ſelbſt hier 
zur gehoͤrigen Zeit einzufinden, und das Weitere zu 
gewärtigen. 5 : 

Die Anfchläge und Bedingungen, zu welchen auch die 
Beſtellung einer Caution von 800 Rehlr. und die Ver⸗ 
pflichtung gehören, den gedachten Ausbau bis zum 
1 Re * koͤnnen bis dahin täglich 
mit Ausnahme Sonnta in izei 
ae ga were 95, unſerer Polizei⸗Regiſtra⸗ 

leichzeitig ſoll auch der Bau eines neuen Chauſſee⸗ 

geld⸗Einnehmer⸗Hauſes in Bertholdsdorf zur Seren 
geſtellt werden. 2 

Breslau am 15. Januar 1836. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern 


a Edictal s Vor ladung. 
ueber den Nachlaß des am 27. Mai d. J. hierſelbſt 
verſtorbenen Ober Landes⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Buch⸗ 
halter Buch waldt iſt heute der erbſchaftliche Liguida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſpruͤche ſteht am 19ten Februar 1836 
Vormittags 10 Uhr vor dem Ober⸗Landes,Gerichts⸗ 
Referendarius Herrn Scheffler II. im Partheien⸗ 
Zimmer des hieſigen Dber Landes: Gerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den 26. November 1835. 

Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Erſter Senat. 
Heffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern der am 10. Februar 
1834 zu Breslau verwitwet verſtorbenen Oberamtmann⸗ 
Brade, Eliſabeth geb. Hirſch, wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge 

macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 
3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
§. 137. und folg. Tit. 17. Allgem. Landrechts an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau den 14. November 1835. 

Königl. Pupillen⸗Collegium. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum nothsendigen oͤffentlichen Verkauf des Anton 

Miemtietz ſchen Freiguts sub No. 21. des Hypo⸗ 
theken⸗Buches von Frauwaldau, welches gerichtlich auf 
12,973 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, iſt der Bie⸗ 
tungstermin auf den 26ſten April 1836 in unſerem 
Partheien⸗Zimmer vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Weniger anberaumt worden, wozu beſitz und 
zahlungsfahige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden kann. 

Trebnitz den 7. October 1835. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
othwendiger Verkauf. 

Der Bierhof No. 316. zu Goͤrlitz, nach dem Mate⸗ 
rialienwerthe auf 9960 Rthlr. und nach dem Ertrags- 
werthe auf 10,256 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzt zufolge 
der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am Iten Fe 
bruar 1936 Vormittags um 10 Uhr an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

. Land; Gericht zu Goͤrlitz. 
Edictal ⸗ Citation. ! 

Der feit dem 31. Januar 1825 aus Schoͤneiche vers 
ſchollene Schullehrer Friedrich Wilhelm Hoffmann, 
ſo wie deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbekannten Erben 
und Erbnehmer, werden hiermit aufgefordert und reſp. 


Schleſien. 
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vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten, fpäteftens aber 
in dem auf den 10ten Auguſt 1836 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Auguſtin allhier anberaumten Termine 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und daſelbſt die 
weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls der Schul⸗ 
lehrer Friedrich Wilhelm Hoffmann fuͤr todt erklärt 
und ſein allhier zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen ſeinen ſich 
als naͤchſten legitimirenden Verwandten zugeſprochen 
werden wird. Wohlau den 13. October 1835. 
Koͤnigliches Lands und Stadt: Gericht, 


Freiwilliger Verkauf. 

Der Gaſthof zum ſchwarzen Adler am Ringe No. 13 
70 und Hinterhaus No. 69 taxirt auf 5225 Rihlr., 
die Aecker Ro. 8 21 23 38 und 40 und die Scheuer 
No. 39 taxirt auf 4614 Rthlr. und 720 Nthlr. ſollen 
erbtheilungshalber den 2 1. Aprit 1836 an der Ges 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die Taxe iſt in der ſtadt / 
gerichtlichen Regiſtratur einzuſehen. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht zu Freyburg. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Wuͤſte⸗Waltersdorf, hieſigen Kreiſes, 
beabſichtiget auf eigenthuͤmlichen Grund und Boden 
eine Leinwand⸗Walke anzulegen, und zum Betriebe der⸗ 
ſelben das von Dorfbach nach Wuͤſte⸗Waltersdorf fließende 
Waſſer zu gebrauchen. In Gemaͤßheit des Ediets vom 
2öften October 1810 bringe ich dieſes Vorhaben des 
Dominil Wuͤſte⸗ Waltersdorf hierdurch zur offentlichen 
Kenntniß, und fordere alle diejenigen, welche ein dies⸗ 
faͤlliges Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, auf, 
ihre etwanigen Widerſpruͤche innerhalb 8 Wochen prä: 
cluſtwiſcher Friſt bei mir anzumelden, widrigenfalls ich 
ohne Weiteres die landespolizeiliche Genehmigung zur 
dieſer Walk Anlage nachſuchen werde. 5 

Waldenburg den 21ſten December 1835. 

Der Koͤnigl. Landrath. Zieten. 


Bekannt ma ch ung. 

Das Dominium Luͤbchen beabſichtiget in ſeiner unter⸗ 
fchlägigen Odermuͤhle aus einem fruͤher durch Ueber⸗ 
ſchwemmung und Eisgang zerſtoͤrten Tuch⸗ und Leder⸗ 
walkwerke, welches nicht wieder hergeſtellt worden iſt, 
einen Mahlgang einzurichten, wodurch uͤbrigens in der 
Einrichtung der ſchon beſtehenden Gerinne nichts geän 
dert werden ſoll. Dieſes Vorhaben wird in Gemaͤßheit 
der HF. 6 und 7 des Allerhoͤchſten Ediets vom 25ſten, 
October 1810 hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
und Jedem, der hierbei eine Beeinträchtigung ſeiner 
Rechte geſetzlich nachzuweiſen im Stande und des Wil⸗ 
lens ſeyn ſollte, anheiugeſtellt, dieſen Nachweis vor dem 
Landräthlichen Amte binnen einer Präeluſiv⸗Friſt von 
8. Wochen zu führen Nach dieſer Zeit wird mit der 
Sache weiter vorgeſchritten werden. 

Guhrau den 17. Januar 1836 

Koͤnigliches Landraths⸗Amt. 


+ 


Der Gutsbeſitzer Herr Freiherr von Welezek auf 
Cuchow, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt an feinem Mühle 
teiche, naͤchſt dem bisher beſtehenden Muͤhlenwerke, ein 
Friſchfeuer anzulegen. Indem ich dieſe Friſchfeuer⸗An, 
lage zur allgemeinen Kenntniß bringe, fordere ich in 
Gemäaßheit des §. 7. des Geſetzes vom 28ſten October 
1810 alle diejenigen, welche eine Gefährdung ihrer Rechte 
daraus befürchten, hiermit auf, ihre diesfälligen Widers 
ſpruͤche innerhalb 8 Wochen praͤcluſtwiſcher Friſt, bei 
mir anzubringen, widrigenfalls auf ſpaͤter eingehende 
Einwendungen nicht mehr geachtet, ſondern der Landes⸗ 
herrliche Conſens bei der hohen Behoͤrde nachgeſucht 
werden wird. Rybnik den 16ten Januar 1836. 

Der Koͤnigl. Landrath. E. B. v. Durant. 


Nothwendiger Verkauf ; 
des Patrimonial⸗Gerichts der Koͤnigl. Niederländiſchen 
Herrſchaft Camenz als Gericht der Stadt Wartha. 
Die zum Nachlaſſe der Gaſtwirthin Johanna 

Spittler gehörigen Grundſtuͤcke: f 
a) der Gaſthof nebſt Garten, Ackerland und Wieſe 
sub No. 19. zu Wartha auf 6823 Rthlr. 15 Sgr., 
b) das Ackerſtück sub No. 74. daſelbſt auf 160 Nthlr., 
e) das Ackerſtück sub No. 89. zu Frankenberg auf 
1506 Rede. 20 Sgr., und 
d) das Ackerſtück sub No. 93. daſelbſt auf 1250 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt, zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxen, 
ſollen am 17 ten März 1836 Vormittags um 9 Uhr 
an der ordentlichen Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Camenz den 14. Mai 1835. i 


Auctions Bekanntmachung. 
Den Iten Februar k. J. werden hierſelbſt im Zuͤch⸗ 

ner Gottlieb Springerſchen Haufe die Nachlaß ⸗Effek / 
ten der verſtorbenen Auguſte Blaſius, beſtehend in 
Kleidung, Porcellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, 
Blech und Eiſenwaaren, Meubles und Hausgeräthe, bes 
ſonders aber in Betten und Waͤſche, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft. Trachenberg den 30ſten December 1835. 

Das Fuͤrſtlich v. Hatzfeldſche Stadtgericht. 


15 Bau Verdin gung. 

Der vorzunehmende auf 2994 Kthlr. 11 Sgr. 2 Pfg. 
veranſchlagte Bau eines neuen evangeliſchen Schulge⸗ 
baͤudes zu Steinau ſoll im Wege der öffentlichen Lieita⸗ 
tion an den Mindeſtfordernden, jedoch kautionsfähigen 
Bauunternehmer verdungen werden. i 

Hierzu iſt im Geſchaͤftslokal des Magiſtrats daſelbſt 
auf den 55 , 
— 55 wozu recipirte Werkmeiſter eingeladen werden, ihr 
Gebot RUE 19600 

erung zu Breslau vorbe . 2 

= Der Bau muß ultimo Auguſt d. J. vollftändig been⸗ 
digt ſeyn und der Entrepreneur hat eine Caution von 
500 Rthle. in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen 


Bekanntmachung. 


1. Februar Vormittags 11 Uhr ein Termin an⸗ 


Der Zuſchlag bleibt der Könige. Re 
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zu deponkren, mit welcher Summe, ohne die ein Gebot 
nicht angenommen wird, ſich jeder Licitant zu verſehen hat. 

Die Zeichnungen und Koſten Anſchlag, To wie die 
Bau-Bedingungen werden am Termin vorgelegt, koͤnnen 
aber auch vorher bei mir eingefehen werden. 

Wohlau, den 16. Januar 1836. 

Rimann 2 Königl. Bau⸗Inſpector. 
KERN. ee n. 

Am A21ſten d. M. Vormittags um 9 Uhr ſollen hm 
Auctionsgelaſſe No. 15. Maͤntlerſtraße verſchiedene Effek⸗ 
ten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und Hausgeraͤth, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 14ten Januar 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Wagenverſteigerung. 

In der heute den 20ſten Mathiasſchanze 
No. 5 ſtattfindenden Auction, kommt Nach⸗ 
mittags ein in Federn haͤngender Wa⸗ 
gen vor. 


Pfeiffer, Auctions⸗Commtſſ. 


Guͤter⸗ Verpachtung. 
Die zu Johanni d. J. pachtlos werdende Güter 
Warmuntowitz und Groß⸗Plüſchnitz, an der 
Kunſtſtraße zwiſchen Groß⸗Strehlitz und Toſt gelegen, 


ſollen auf 6 Jahre anderweitig verpachtet werden, won 


auf den 7ten April Vormittags 9 Uhr in der Rent⸗ 
amtswohnung zu Centawa ein Licitations⸗Termin anbe⸗ 


raumt wird. Die Pachtbedingungen find bei unterzeich⸗ 


netem landſchaftlichen Curator Mittwochs und Sonnabends 
in Groß⸗Strehlitz einzuſehen. 
Wyſſoka den Iten Januar 1836. 
von Thun. 


22 TEEN EEE EAN EEE 

Es wird eine nicht große, 4 oder 2 Meile vor Bres⸗ 
lau gelegene Gartenbeſitzung, bei welcher ein, gutes 
Trinkwaſſer gebender Brunnen befindlich ſein muß, zu 
kaufen geſucht. Wer eine ſolche zu verkaufen hat, be⸗ 
liebe ſeine Adreſſe dem Redacteur der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung (Karlsſtraße No. 28.) gefälligft zukommen zu laſſen. 


Kleeſaamen⸗ Verkauf. 
Rothen und weißen Kleeſaamen offerirt 
David Galewski, 
N in Brieg. } 


222 — 
Achtzig mit Koͤrnern gemaͤſtete ſehr ſchwere Scho 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium Cpeß Wilen 

bei Nimptſch. 8 


180 Stuͤck feine ganz geſunde und ganz junge Mut⸗ 
terſchaafe — keine Bracken > ſtehen b 5 Domi⸗ 
nium Weislowitz bei Nimptſch zum Verkauf. 


Schlitten⸗Verkauf. Ein vierſitziger Schlitten mit 
Thuͤren ſteht billig zu verkaufen Altbuͤſſer⸗Straße No. 12. 


E . : gb r . t. 5 q ig. 3 da. 
4.82 kſchaaf⸗Verkauf in Dambrau. 2 
Ser . . . E . r d.. · xc d A. A- d 
Durch die aufmerkſamſte Paarung in den letzten drei 
Jahren, iſt es mir gelungen, hohe Dichtheit, mit Fein; 
beit auch Koͤrpergroͤße zu vereinigen. Demohngeachtet 
habe ich die Preiſe der verkäuflichen Boͤcke hoͤchſt be⸗ 
deutend ermäßiget, und ſtelle dieſelben hiermit auf 15, 
25 und 40 Rthlr., nebſt 5 pro Cent Schaͤfer⸗ auch 
Beamten⸗Tantieme als prix fixe feſt. Dagegen laſſen 
ſich die Preiſe der verfäuflichen Mütter nicht ſo ſixiren, 
indem mehrere derſelben, von den vorzuͤglichſten Sprung⸗ 
Boͤcken tragend find, auch es darauf ankommt, ob die 
Herren Käufer große oder kleine Stamm-Heerden bilden 
wollen. Uebrigens wird den Herren Käufern die Claſſt⸗ 
fications⸗Liſte der Boͤcke vorgelegt werden, auch bemerke 
ich, daß der Geſundheits⸗ auch Nahrungs⸗Zuſtand aller 
Heerden vorzuͤglich it. 
Dambrau über Brieg bei Schurgaſt den Aten Ja⸗ 
nuar 1836. ; 
Der Regierungs- und Landrath von Ziegler. 


8 Zu berkaufen. 


m 


Ein guter Handwagen mit Leitern und Ketten für 9 Rthlr, 
eine ſtandhafte Radwer mit Eifen beſchlagen für 3 Nthir., 
ein Abziehtopf enthaltend 79 Quart Preußiſch nebſt 

Hut, Schlange und eichener Kuͤhltonne für 32 Rthlr., 


zu haben bei M. Rawitſch, Antonienſtraße No. 36, 


im Hofe eine Stiege hoch. 


= Reife Ananasfruͤchte 
ind wieder zu haben in der Saamen⸗Niederlage 
i Ring No, 41. 
Literarzeche Anzeige 
Bei J. J. Heine in Pofen ift fo eben erfchienen 
und in allen Buchhandlungen (in Breslan bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben: 


| Akroſticha. 
Liebeskraͤnze um holde Frauennamen gewun⸗ 
den von Julius Sincerus. Eine Samm- 
lung von Stammbuchverſen, bei denen die 
Anfangsbuchftaben, heruntergeleſen, jedes⸗ 
mal einen Frauennamen bilden. In ſauberm 
Umſchlage geh. 7 Sgr. 6 Pf. 
Zartheit, Einfachheit und Gemuͤthlichkeit ſind die 
Orundzage dieſer kleinen Gedichte, deren jedes auf alle 
Beziehungen der Liebe und Freundſchaft, doch immer 
nur auf einen beſtimmmten Frauennamen, den die Anfangs⸗ 
buchſtaben der Reihe bilden, paßt. Wer einen herzlichen 
Stammbuchvers, eine zarte Liebeserklaͤrung, einen Gruß 
in die Fremde, oder einen innigen Gluͤckwunſch haben 
will, von denen es ſcheinen ſoll, als wären fie nur für 
die beſtimmte Dame gedichtet, wird alles dies in dem 
kleinen prachtvoll gedruckten und ſchön ausgeſtatteten 
VBuͤchlein finden. e 


drucker⸗Ausgaben zu haben iſt. 


Einladung zur Subſeription. 
NEUE PFENNIG-AUSGABE | 

Tauſend und Eine Nacht. 

Arabiſche Erzählungen. 8 


Zum erſtenmal aus einer Tuneſiſchen Handſchrift erganzt 
und vollſtändig uͤberſetzt. . 2 


* von 
Max Mabicht, F. M. von der Magen u. 
7 Karl Schall. 


Vierte vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 


* 
15 Baͤndchen, mit Titel⸗Vignetten. 
Auf feines Velin⸗Druckpapier. 5 
8. 1836. Geheftet. ' 


Bedingungen der Anſchaffung. 
Um die Anſchaffung zu erleichtern und Jedem moͤglich 
zu machen, erſcheint dieſe Ausgabe: 
1) in 5 Lieferungen, jede von 3 Bändchen, auf feinem 
Velin⸗Druckpapier und geheftet; 
2) zu folgenden ungemein wohlfeilen Preiſen, als 


« 


für die ifte Lieferung in 3 Bändchen: 21 Gr. 
„ Ate Lieferung in 3 Bändchen: 21 Gr. 
„ zte Lieferung in 3 Baͤndchen: 21 Gr. 
„„ Ate Referung in 3 Bändchen: 21 Gr. 
[2 


s 5te Lieferung in 3 Bändchen: 1 Rthler 
Zufammen 4 Nthlr, 12 Gr. wofür ſelbſt keine der 
durch Druckfehler und Auslaſſungen verunſtalteten Nach⸗ 

3) Die Zahlung geſchieht für jede Lieferung einzeln, 

bei deren Ablieferung. . 

4) Jeder Subſkribent wird aber zur Abnahme aller 

5 Lieferungen verpflichtet. 

5) Einzelne Lieferungen koͤnnen nicht abgelaſſen werden. 

Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz 
nehmen Subſcription an und ſind in Stand geſetzt, das 
Werk ohne alle Preiserhöhung zu liefern. 

Die 1ſte und 2te Lieferung find bereits erſchienen; die 
Zte und die folgenden Lieferungen werden regelmäßig 


und ohne Aufenthalt geliefert. 


Buchhandlung Joſef Max & Komp. 


in Breslau. 


„ Wohnungs Veränderung. | 
Wir haben unſer Geſchaͤfts Local aus dem Hauſe, 
Ring No. 25., nach der Ohlauerſtraße No. 84. — 
Ecke der Ohlauerſtraße und Schuhbrücke, der Hoffnung 
gegenüber — oel, nr 225 geehrten Ges 
ſchaͤftsfreunde zu bemerken bitten g 5 
N jedrich Korn des ältern Buchhandlung. 
N Johann Ben alen Hes enſtreit, 5 


Drei in Stahl geſtochene Titel 
mit Vignetten 8 
Lehrbuch der Weltgeſchichte 


5 te Auflage, 

find fo eben fertig geworden, und werden den Käufern 
dieſes Werkes unentgeltlich nachgeliefert. Die 
Beſitzer deſſelben, wollen daher gefaͤlligſt 
dieſe eleganten Titelblätter, in derjenigen 
Buchhandlung, wo ſie das Werk gekauft ha⸗ 
ben, in Empfang nehmen. 
Breslau 18. Januar 1836. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Nuͤtzliche Schriften. 


Bei G. Baſſe ſind erſchienen und in Breslau 
bei G. P. Aderholz zu haben: 
Stehe früh auf! 
Ueber den Nutzen des Fruͤhaufſtehens für die Ge 
ſundheit und die Geſchaͤfte. Nebſt Mitteln, fich das 
frühe Aufſtehen anzugewoͤhnen. Von Carl Ritter. 
5 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Die heilſamen Wirkungen des 
kalten Waſſers, 
und wie daſſelbe in den mannichfachen Krankheitszuſtaͤn⸗ 
den als das ſicherſte und wohlfeilſte Heilmittel anzuwen⸗ 
den iſt. Eine nuͤtzliche Schrift fuͤr Jedermann. Von. 
Dr. Aug. Schulze. 8. geh. Preis 10 Sgr. 

g Literariſche Anzeige. i 

In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen, und in 
Breslau vorräthig bei G. P. Aderholz, Leuckart, 
Max & Comp. und in allen uͤbrigen Buchhandlungen: 


Die Augenheilkunde fuͤr Jedermann, 
vom Prof. Dr. Dzondi. i 
Preis 1 Rthlr. 


Der Hr. Verfaſſer, durch die tägliche Erfahrung bes 
lehrt, welches Unheil durch die gewoͤhnlichen Augenſal⸗ 
ben und Waͤſſer, Blutegel und Kraͤuterſaͤckchen geſtiftet 
wird, hielt es für feine Pflicht, nach Kräften zu Ver 
breitung einer zweckmaͤßigern Behandlung des edlen Or⸗ 
gan's, des Auges, im groͤßern Publikum mitzuwirken, 
und übergiebt demſelben in dieſem Werkchen feine Grund⸗ 
ſätze und Erfahrungen in der Augenheilkunde auf faß⸗ 
liche Weiſe dargeſtellt, inſonderheit auch Eltern und Er⸗ 
ziehern eine Anleitung, die Augen ihrer Lieblinge ſchnell 


und ſicher von der, ſo Vielen verderblich werdenden 


Entzündung zu heilen, ja ſelbſt fie ganz dagegen zu 
ſichern. & a Buch nicht allein alle Krank; 


— 


heiten, ſondern auch eine Beſchreibung des Auges und 
Anweiſung feiner Behandlung im gefunden und ſchwachen 
Zustande, fo wie die Regeln bei Wahl der Augenglaͤſer, 
und ſucht das Geſagte durch Abbildungen zu perſinn⸗ 
lichen. Halle, im November 1835. 
Schulze & Rein. 

Bei C. Flemming in Glogau iſt fo eben erſchienen 
und in G. P. Aderholz Buchhandlung in 
Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) A. Terck 
in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels zu haben: 


Vorſchlag 
sur 
Anlage einer Eiſenbahn 
zw en 
Breslau und Freiburg 


zur Verbindung dieſer Hauptſtadt und der 
Oder mit dem Gebirge. Nebſt einer Nachweiſung 
daß die Aktien des Unternehmens außer 4 pCt. Zinſen 
noch eine Dipidende von circa 3 pCt. abwerfen werden. 
broſch. Preis 71 Sgr. 5 
Von meiner wissenschaftlichen Reise zurückge- 
kehrt, erbiete ich mich nach wie vor zum Privat- 
Unterricht in den neueren Sprachen unter den 
billigsten Bedingungen, so wie zu einem 
dreimonatlichen Cursus der Englischen und Fran- 
zösischen Sprache in den späten Abendstunden. 
Näheres in meiner Wohnung, Ohlauerstrasse 
No. 23 eine Stiege nach vorn. 
8c holt z, . 
Lektor der neueren Sprachen an der Univer- 
sität und vereideter Geriehts-Dolmetscher. 


Aufforderung. 5 

Hiermit erſuchen wir zum letztenmale alle diejenigen, 

welche noch Zahlungen an uns zu leiſten haben, ſelbige 

bis zum 24ſten dieſes zu entrichten, da wir nach Ver⸗ 

lauf dieſer Zeit ſaͤmmtliche Einkaſſirung unſerm Rechts ' 
freunde ohnfehlbar uͤbergeben werden. 
Breslau den 20ſten Januar 1836. 

Iweins ck Comp. 


Das Commiſſions⸗ 


Le-sger von Bernftein- 


| Waaren bleibt nur 
noch acht Tage aufgeſtellt, welches 
einem geehrten Publiko ich erge⸗ 
benſt anzeige und um zahlreichen 
gütigen Beſuch bitte. i 
Car psianowski,. 


im Rautenkranz, Ohlauer⸗Straße. 


richtigt, daß Herr Johann 


werden alle bei der Sorietät 
Auguſt 
au. Y 


bemerke ich, daß 


IE 
Die Posamentier -Woaa- 
ren-Fabrik & Handlung 
des 
Robert Schärff in Brieg 


empfiehlt sich zur Ausführung aller in dieses 
ach gehörenden Artikel unter Versicherung der 
billigsten und reellsten Bedienung. 
sie stets Lager von hanf-, lein- und wollnen 
Sattelgurten in reicher Auswahl. 


Taback Offerte. 
Von der fo ſehr beliebten Varinas⸗Canaſter-Miſchung 
o. 2 a 12 Sgr. und No. 3 A 10 Sgr. per Pfund 
erhtelt wieder neue Sendung und empfehle ſolche zur 
guͤtigen Abnahme beſtens. 


Carl Busse, 
Reuſcheſtraße No. 8 im blauen Stern. 


Gesellschaft. 
Das verehrliche Breslauer Publikum wird hierdurch benach: Io) 
Agent der deutſchen Ey ern G ft f 
tum als Agent der deutſche ensverſicherungs⸗Geſellſchaft für 
Breslau und Umgegend die Geſchaͤfte der Societaͤt Be und 


Verſicherung Suchenden aufgefordert, 
Glock zu wenden, und mit ihm zu berechnen. 
Luͤbeck den 5 December 1835. 


General-Agent der deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


a Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich ſo⸗ MM 
> wohl zu Lebensverſicherungs⸗ als auch Leibrenten⸗Auftraͤgen und z 
5 Plaͤne, Berichte und Formulaire zu den er⸗ [AA 
forderlichen Geſundheits-Atteſten bei mir unentgeltlich in Empfang 
genommen werden koͤnnen. Breslau den 12. Januar 1836. 
Johann August Glock, 
5 Bluͤcher 


Auch hält 


2 
1 u 58, 
g — 27 
— 2.23] | 
\ N ö 


vom heutigen Da: < 


bereits Verſicherten oder künftig MN 
ſich an Herrn Johann 


ermehren, 


platz No. 5. 


onrad Menze l, 


A en de ee e 5 


$ Von rein wollenem Geſundheitsflane 
. 
empfing ein Meiſterſtuͤck 1 
die Leinwand und Tiſchzeughandlung 
von Louis Lohnſtein, N 
Breslau, Paradeplatz No. 9, der Hauptwache grade über, 


Große Holſteiner Auſtern 
empfing mit letzter Poſtt 
Carl Wyſtanowski, im Rautenkranz. 


Feen Anzeige. 
Zu bevorſtehenden Masken⸗Ballen empfehle ich 
ergebenſt meine elegante und große Masken⸗Gar⸗ 
derobe mit den neueſten und ſchoͤnſten Charakters 
und Theater Koſtuͤmes aller Art für Herren und 
Damen, desgleichen neuere Arten Dominos und 
Chauve-souris. Zugleich bemerke ich, daß ich 
in meinem geräumigen Lokal eine vollſtaͤndige 
Masken⸗Ausſtellung. 
arrangirt habe und ſehr gerne Aufträge zur A 
fertigung nach denen bei mir zur Anſicht been, 
den Pariſer, Wiener und Berliner Theater⸗Jigu⸗ 
1 vinen, zu den bilisſten Leihpreiſen übernehme. 
BR 


L. Wolff 
Damen Kleider⸗ Ae 
8 Reuſche⸗Straße Nro. 7. 
SS 4 HS SIEHE SHE Eb · S t e 


BEEREEITP RETTEN TE 
JJC... F 8 
von einer zu errichtenden Kleinen Kinder; 
ſchule fuͤr Kinder gebildeter Eltern. 


Eine Witwe gebildeten Standes, in der Nähe des 
N Ohlauer Thores wohnend, wuͤnſcht für Kinder gebildeter 
Eltern eine Kleine⸗ Kinderſchule anzulegen. Naͤhere Aus; 
kunft daruͤber giebt die Frau . 

und der Herr Domcapitular Ritter. ö 


Offene Stellen. 


1) Fir einen tuͤchtigen Nechnungsführer aufs Land, 

W 1 „Feorſtmann und 

9. für einen Dienfißrauer, welcher zugleich die Bren⸗ 
nerei mit verwalten muß. Hierauf Reſlectirende 

wollen ſich bald melden in dem 


Commiſſions⸗Comptoir, 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße No. 54. 


Als Lehrling zur Landwirthſchaft wird unter billigen 
Bedingungen ein baldiges Unterkommen ech Aus⸗ 
kunft giebt Hr. Stock, Neumarkt No. 2 


> 


Ein verheiratheter Oeconom, kinderlos, welcher uͤber 
18 Jahr auf einem bedeutenden Gute zur Zufrieden 


heit feiner Herrſchaft gedient hat und das beſte Zeug; = 


niß vorzeigen kann, wegen Gutsveraͤnderung aber ſeinen 
Poſten verlaſſen mußte; wuͤnſcht bald oder Termino 
Oſtern eine anderweitige Anstellung. Naͤhere Auskunft 
ertheilt der Actuarius Herr Gabriell, Albrechtsſtraße 
Nro. 33. in Breslau. 


Zu vermiethen und an Oſtern zu beziehen 
parterre 1 Stube, 1 Kabinet, Kuͤche nebſt allen Bequem⸗ 
lichkeiten dabei. Auch eine aͤhnliche Wohnung im Hofe. 
Schuhbruͤcke Nro. 38., dem Mathias Gymnaſſum 
grade uͤber. 

Schmiedebruͤcke No. 1. oben am Ringe, iſt der 2te 
Stock, eine freundliche Wohnung von drei ineinander⸗ 
gehenden Stuben nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen und 
auf Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere daſelbſt 3 Stiegen. 

Albrechts⸗Straße No. 21, iſt die 2te Etage mit, oder 
ohne ae und Wagenplatz zu vermiethen. Das 
Nähere Zte Etage. 

Maͤntlergaſſe No. 11 iſt die Lohnkutſchen⸗Gelegenheit 
zu vermiethen. 


Angekommen e Fremde. 
In den 3 Ber 5 Hr. Du Port, en, an 
Groß⸗ Baudis. — oldnen © werdt: Hr. S 


erpſohn, Kaufm. ? 5 


n zwei 
geidnen Löwen: r. v. S nann Ob. 2620 
Hr. v. feen fene Hr. Dr. 5 Hr. „Schmot⸗ 


4 0 4 Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) re den 19. Januar 1836. 

4 3 Hoch ſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rthlr. 6 Sgr. = pf. — 1 Kthlr. 2 Sar. 6 Pf. — ⸗Rtblr. 29 in „Pf. 
Roggen ⸗Rthlr. 23 Sgr. = Pf. — > Athlr. 22 Sgr. IP. — „ Fthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Athlr. 21 Sgr. — — 3 Ain. 20 — 2 6 = — ae 20 Sa Pf. 


ur 175 Disse Zeitung er ſcheint (alt Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) bügle, im Verlage der 


ilherm 1 Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
Kia 0 Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


